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Viele Anlagenbetreiber wissen aus eigener 
Erfahrung: Der hohe Automatisierungsgrad 
einer Glasanlage verspricht einen nachhalti-
gen Erfolg über den gesamten Lebenszyklus. 
Jetzt steht die Branche vor der nächsten 
unternehmerisch relevanten Weichenstel-
lung. Um am Weltmarkt zu bestehen, 
kommt es immer mehr darauf an, digitale 
Daten aus verschiedensten Quellen – von 
der Anlagenplanung über den Bau und die 
Inbetriebnahme sowie während des Betriebs 
bis zum Ende des Lebenszyklus – zu gene-
rieren, auszuwerten und zu nutzen. 

Der nächste strategische Schritt
Unabhängig vom Grad der Automatisierung 
werden bereits heute in jeder Glasanlage 
und bei jedem Anlagenausrüster (OEM) 
Daten digital erzeugt und gesammelt. 
Bislang gehen jedoch viele Informationen 
verloren. Die vorhandenen Daten gilt es nun 
auszuwerten, intelligent zu kombinieren 
und mit Hilfe zusätzlicher Sensorik zu erwei-
tern, um damit die eigene Anlage zu opti-
mieren. Um zur digitalen Anlage, der „Digital 
Plant“, zu  kommen, wird im Idealfall von der 
ersten Planungsstunde an ein virtuelles 
Abbild der Teilanlage oder der gesamten 
Glasproduktionsanlage erstellt, der soge-
nannte  „digitale Zwilling“. Damit lassen sich 
die Produktivität und die Effizienz über den 
gesamten Lebenszyklus einer Anlage konti-
nuierlich erhöhen. Entsprechende  Szenarien 
gibt es viele. 

Vernetzt ist gesetzt
Chancen der Digitalisierung für die Glasindustrie

Fest steht: Die Digitalisierung ist der  nächste 
notwendige Schritt in der Glas herstellung. 
Sukzessive kann jedes Unternehmen davon 
profitieren – ob Investor, Glashersteller, 
Anlagenausrüster oder Systemintegrator. 
Der Mensch sollte dabei immer im Fokus 
stehen: Er ist der zentrale Gestalter und 
entscheidet über den Einsatz und die 
 Nutzung der neuen Technologie. 

 

Die Digitalisierung ist der nächste 
notwendige Schritt in der Glasher-
stellung. Basis hierfür ist ein hoher 
Automatisierungsgrad.

Vorteile der 
 Digitalisierung

Für Anlagenbetreiber: 
Nachhaltige Profitabilität, 
höhere Produktivität sowie 
Kosten- und Energieeffizienz 
durch
• Größere Transparenz
• Ganzheitliche Planung
• Planungssicherheit
• Virtuelle Inbetriebnahme
• Störungsfreien Betrieb 
•  Vermeiden von Überkapazi-

täten und Engpässen
•  Schnellere Produktwechsel 

zum optimalen Zeitpunkt
•  Mehr Flexibilität
•  Gezieltere Produktion 

gemäß Qualitätsanforde-
rungen der Kunden

•  Breiteres Produktspektrum 
•  Reduktion von Ausschuss
•  Geringen Aufwand für 

Schulungen und Trainings 
•  Optimierung des Betriebs
•  Asset (Performance) 

Management
•  Ressourcenoptimierung

Für Anlagenausrüster:
• Simulation
•  Sichere, einfache und 

kostengünstige Fern-
wartung

•  Lerneffekte durch Daten 
aus dem Feld

•  Product-Lifecycle-Services 
und Extended-Lifecycle-
Services wie Modernisie-
rung und Update-/Upgrade-
Services

•  Neue Geschäftsmodelle 
basierend auf Leistungs-
garantien
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Vision einer digitalisierten  Glasproduktion
Der Lebenszyklus einer Produktionsanlage 
lässt sich in folgende Phasen unterteilen: 
Produktdesign, Prozess- und Anlagendesign, 
Engineering und Errichtung der Produktions-
anlage, Betrieb sowie Services. In einem 
digitalen Unternehmen werden diese Phasen 
nicht mehr als eine Kette chronologisch 
aufeinander aufbauender Prozesse betrach-
tet, sondern als ein Wertschöpfungsprozess 
mit vielen Rückkopplungen zu sämtlichen 
Phasen. Dabei werden jeweils Daten erfasst, 
übermittelt und ausgewertet. Dies gilt auch 
für die Beziehungen zwischen den einzelnen 
Phasen. 

In einem digitalen Unternehmen werden 
sämtliche Produktionsschritte und -einheiten 
computergestützt geplant, getestet und 
modifiziert. Lange vor der ersten Glas-
schmelze erzeugen die Projekteure ein 
virtuelles Abbild der Anlage. Mit diesem 
digitalen Zwilling können sie in virtuellen 
Tests feststellen, ob die Produktionsanlage 
den gewünschten Anforderungen entspricht. 
Ziel ist, dass der Anlagenbetreiber auf die 
Einfahrphase bei Neuanlagen oder Produkt-
wechseln verzichten kann und von Anfang 
an Glas produziert, das er verkaufen kann. 
Dieser digitale Ansatz erstreckt sich über den 

gesamten Lebenszyklus. Zunächst lassen 
sich die Anlage oder auch Teile in einer 
Simulationsumgebung „in Betrieb nehmen“. 
Dadurch können Fehler in der virtuellen 
Anlage behoben werden, für deren Beseiti-
gung in der realen Anlage später unnötige 
Kosten entstünden. Nach dem „start up“ 
bleibt der An lagenbetreiber so vor unan-
genehmen  Überraschungen bewahrt, das 
Risiko des verspäteten kommerziellen Be-
triebs kann weitgehend ausgeschlossen 
werden. 

Zusätzlich zur Inbetriebnahme lässt sich 
auch der Betrieb selbst vollständig digital 
simulieren und mit Hilfe des Asset-Perfor-
mance-Managements erhält der Glasher-
steller eine „real time“-Transparenz über  
die Herstellungsprozesse. Damit lassen sich 
die Lebensdauer der Systemkomponenten 
einer Anlage (Assets) und die Sicherheit und 
Verfügbarkeit der Gesamtanlage erhöhen 
und die erforderlichen Wartungsmaßnah-
men besser planen. Soweit das Konzept.

Wie sieht die Praxis heute aus? 
Aktuell sind viele Softwarelösungen noch 
nicht miteinander kompatibel. Das heißt, 
Datenblätter werden nicht selten ausge-
druckt und manuell in ein weiteres System 

übertragen – ein aufwändiger und tenden-
ziell fehlerbehafteter Prozess. Hinzu kommt, 
dass in einer Glasanlage eine Vielzahl ver-
schiedener Systeme von Teilanlagenbauern 
mit individuellen Lösungen bezüglich Auto-
matisierung, Antrieben, Instrumentierung 
oder Schalttechnik stehen. Mit solchen 
 Insellösungen funktioniert eine digitale 
Produktion jedoch nicht. Eine der größten 
Herausforderungen ist deshalb die digitale 
Zusammenführung des Produktdesigns, der 
damit verbundenen Systeme und Prozesse 
für die Herstellung, des Anlagendesigns  
und der eigentlichen Glasfertigung. 

Siemens investiert unter dem Motto  
„Ingenuity for life – Driving the Digital Enter-
prise“ erheblich in die Integration von Hard- 
und Software, mit der Glashersteller ihre 
Wertschöpfungskette digitalisieren und reale 
mit digitalen Prozessen verschmelzen kön-
nen. Die „Digital Enterprise“-Lösung kann die 
Planungs- und Betriebswelt für ein ganzheit-
liches Anlagenmanagement vereinen – über 
den gesamten Lebenszyklus einer Glasanlage. 

Das Angebotsspektrum von Siemens umfasst 
mehrere Elemente: Grundlage ist ein integrier-
tes Angebot an Hardware, Software und 
Services, mit dem sich die enormen Daten-

»Digitalisierung geht nur so 
weit, wie sich der Mensch 

darauf  einlässt.«

Oliver Krapp,  
Leiter Glasbranche bei Siemens

Digitalisierung  
unter der Lupe
Digitalisierung bedeutet,  
die echte Welt mit digitalen 
Daten abzubilden, um daraus 
einen Nutzen zu ziehen. 
Voraussetzung ist ein ganz-
heitlicher Ansatz, der alle 
Prozesse in der gesamten 
Wertschöpfungskette einbe-
zieht. Dann ermöglicht die 
Digitalisierung flexiblere und 
schnellere Wertschöpfungs-
prozesse in der Glasindustrie, 
verkürzt also die Markteinfüh-
rungszeit, erhöht die Flexibili-
tät sowie die Effizienz und 
senkt den Energieverbrauch. 
Gleichzeitig sichert sie die 
Produktqualität oder steigert 
diese sogar. Diskutiert wird 
die neue Evolutionsstufe in 
der Fertigung unter dem 
Schlagwort Industrie 4.0:  
das vernetzte Unternehmen. 
Industrie 4.0 ist getrieben  
von der Digitalisierung der 
Produkte, der Produktion, der 
Prozesse und Dienstleistun-
gen. Voraussetzungen sind 
die Vernetzung und Kommu-
nikation sowie eine anlagen-
weite Automatisierung. So 
lassen sich die erforderlichen 
Daten erzeugen, zentral 
sammeln und nutzen.
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Mit Simit lässt sich beispielsweise der Umsteuervorgang der Wannenbefeuerung simulieren.

beim Maschinen- und Teilanlagenbauer. Der 
Glashersteller beginnt gewöhnlich mit der 
Datengenerierung nach dem Produktions-
start bei null. Denkbar wäre eine digitale 
Datenübergabe unter Berücksichtigung aller 
relevanten Sicherheitsthemen (siehe Kasten 
auf Seite 9): Kauft der Anlagenbetreiber die 
Maschine beziehungsweise Teilanlage, so 
kann er auch die Daten erwerben und für die 
Produktionsphase nutzen. Dieser „fliegende 
Start“ könnte die Markteinführungszeit 
wesentlich verkürzen. 

Auch bei der Planung der Gesamtanlage 
erzeugen die Planungswerkzeuge große 
Datenmengen, die die Anlage abbilden.  
Sie wird simuliert und virtuell getestet, 
beispielsweise mit Simit von Siemens, und 
diese Erkenntnisse können ebenfalls in 
vollem Umfang in die reale Inbetriebnahme 
eingehen. Der Anlagenbetreiber erweitert 
sein digitales Wissen ständig. Das Planungs-

mengen aus dem Prozess erfassen und intelli-
gent nutzen lassen. So wird die Digitalisierung 
der gesamten Anlage im Rahmen eines Integ-
rated Engineering möglich. Alle Daten stehen 
dabei zentral und in Echtzeit zur Verfügung. 
Anwender können so das beim Engineering 
erzeugte virtuelle, identische Abbild einer 
Anlage nutzen, um die Inbetriebnahme, den 
Betrieb und die Instandhaltung zu simulieren 
und in Echtzeit zu optimieren – also den 
Übergang von Integrated Engineering zu 
Integrated Operations zu schaffen. Weitere 
Elemente für die erfolgreiche Transformation 
hin zu einem Digital Enterprise sind industrielle 
Kommunikationsnetzwerke, industrielle 
 Security-Lösungen und datenbasierte Service-
leistungen.

Die konkrete Umsetzung
Jeder OEM arbeitet computergestützt und 
erzeugt beim Produkt- und Anlagendesign 
wertvolle Daten. Bislang verbleiben diese 

tool Comos ist dabei die Datenbasis über den 
gesamten Lebenszyklus hinweg, es füttert 
den digitalen Zwilling mit Daten. Aus der 
Analyse der Betriebsdaten in Kombination 
mit den Daten aus der Inbetriebnahme und 
der Designphase der Teilanlagen kann die 
Glasherstellung effizienter gestaltet werden. 

Ein Beispiel ist die Wartung. Bislang werden 
beispielsweise Motoren nach einem festen 
Zeitplan gewartet. Nun können über den 
digitalen Zwilling der Anlage wesentliche 
Verschleißfaktoren wie Frequenzbereich oder 
Umgebungstemperatur kontinuierlich erfasst 
und aktualisiert werden. Anhand dieser Basis 
können Glashersteller mit fortgeschrittenen 
Datenanalyse-Verfahren vorhersehen, wann 
eine Komponente ausfallen wird. Im Sinne 
einer vorbeugenden Wartung kann der 
Betreiber das Teil zum richtigen Zeitpunkt 
warten oder wechseln und einen Schaden 
oder gar einen Produktionsausfall verhin-
dern. OEMs bieten dies ihren Kunden sogar 
schon vermehrt als Service an.
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Mit digitalen Daten lässt sich die Inbetriebnahme simulieren. Das ermöglicht der realen Produktionsanlage einen 
„fliegenden Start“. Im Betrieb werden die gesammelten Daten laufend ausgewertet, um die Produktion zu optimieren.

BetriebErrichtung

Datensammlung

Anlagenoptimierung

„fliegender Start“ 
durch Wissens-
vorsprung 

x

digitale Beschreibung 
der einzelnen 
Teilanlage

Nutzen für 
Anlagenbe-
treiber steigt

0

Laufzeit der 
Glasanlage

Inbetrieb-
nahme

15
Jahre

Datenmenge

x



Schritt für Schritt
So sinnvoll und nützlich die Digitalisierung 
auch ist: Es ist kaum möglich, sie in einer be - 
stehenden Anlage von heute auf morgen in 
Gänze zu implementieren. Zielführender sind 
kleine Schritte, die kurzfristige Erfolge ver-
sprechen und zeigen, dass man auf dem 
richtigen Weg ist. Denkbar ist, dass sich der 
Betreiber zunächst ein Anlagenteil heraus-
greift, zum Beispiel den Schmelzofen. Im 
ersten Schritt nutzt er die digitalen Daten,  
die die Sensoren im Ofen bereits erzeugen. 
Im zweiten Schritt könnte er eine zusätzliche 
Temperatur oder einen Druck aufzeichnen 
und analysieren und im dritten Schritt diese 

zusätzlichen Prozessinformationen auf einen 
Regler aufschalten. Auch wenn die zusätzli-
chen Daten über die Temperatur oder den 
Druck für den Betrieb der Anlage zunächst 
nicht entscheidend sind, lässt sich mit ihrer 
Hilfe eventuell Energie einsparen oder durch 
eine konstante Temperatur und einen gleich-
bleibenden Druck im Ofen die Glasqualität 
erhöhen. Auch ein kleiner Eingriff und eine 
kleine Investition können zu einem sichtbaren 
Erfolg führen und die Anlage wird so sukzessi-
ve digitalisiert.

Diese Szenarien machen deutlich: Die intelli-
gente Fabrik der Zukunft zeichnet sich nicht 

Die Data-Driven Services von  Siemens
Die Datenanalyse und -aufbereitung machen aus Big Data Smart Data. Genau das 
geschieht im Rahmen der Data-Driven Services von Siemens. Ziel ist die Unter-
stützung von Geschäftsentscheidungen und die Optimierung von Services auf  
Basis transparenter Produktions- und Geschäftsprozesse.

Bei „Energy Analytics“ geht es um die gezielte Datenerfassung und aussage-
kräftige Analysen, die spürbare Energieeinsparungen ermöglichen. 

Ein zweiter Schwerpunkt liegt auf „Condition Monitoring“, der Zustandsüber-
wachung laufender Systeme. Dies dient vor allem der Verfügbarkeit von Maschinen 
und Anlagen: Durch die Erfassung und Analyse entsprechender Daten kann auf 
Materialverschleiß und andere Störfaktoren im Rahmen geplanter, vorbeugender 
Wartungsmaßnahmen entsprechend früh reagiert werden. 

Ein dritter Bereich sind ganzheitliche Sicherheitslösungen, um die gesamte 
Informations- und Kommunikationstechnologie industrieller Anlagen zuverlässig 
vor Cyberattacken von außen sowie vor Störungen von innen zu schützen. 
 
Ein datenbasierter Service ist auch „Control Performance Analytics“. Dabei 
werden Prozess- und Zustandsdaten von Regelkreisen (Control Loops) aus dem 
Prozessleitsystem Simatic PCS 7 erfasst. Siemens-Experten analysieren diese und 
leiten Handlungsempfehlungen ab. Unternehmen erhalten so Transparenz über 
ihre Regelkreise und können gezielt Maßnahmen zur Steigerung von Effizienz, 
Qualität und Durchsatz einleiten.

nur durch eine höhere Flexibilität und Produk-
tivität aus, sondern ebenfalls durch höhere 
Energie- und Ressourceneffizienz. Denn der 
Betrieb in einer virtuell getesteten Anlage 
läuft glatt, die vorbeugende Wartung verhin-
dert Produktionsausfälle und die Ausschuss-
rate sinkt. Die Möglichkeiten sind enorm.

Die Auswertung digitaler Daten kann An-
lagenbetreibern zudem helfen, flexibel auf 
Marktanforderungen zu reagieren und die 
richtigen strategischen Geschäftsentschei-
dungen zu treffen. Produktwechsel lassen 
sich zu einem optimalen Zeitpunkt einleiten 
und schneller umsetzen. So kann ein 

Mit der Software Plant Simulation 
aus dem Tecnomatix-Portfolio lässt 

sich der Fertigungsablauf der 
gesamten Glaslinie simulieren.A
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Model Predictive Control (MPC) im Prozessleitsystem: 
Die optimierte Regelung der Wannenbeheizung steigert 
die Energieeffizienz und reduziert den Verschleiß.

 Anlagenbetreiber beispielsweise mit Plant 
Simulation von Siemens simulieren, welches 
Produkt sich am effizientesten herstellen lässt 
oder ob es sich lohnt, ein neues Produkt in 
der bestehenden Anlage zu produzieren, und 
je nach Marktnachfrage entsprechend reagie-
ren. Dank digitaler Fertigungsunterlagen und 
Produktionsdaten lassen sich auch kurzfristige 
Änderungswünsche von Kunden kontrolliert, 
nachvollziehbar und systemtechnisch doku-
mentiert an den richtigen Stellen und zum 
richtigen Zeitpunkt im Prozess umsetzen. 

Digitale Serviceangebote 
Schließlich umfasst die Digitalisierung auch 
sämtliche Services für den Kunden und 
verändert damit das Selbstverständnis der 
Anlagenausrüster. Denn nun können die 
OEMs die Anlagenbetreiber mehr denn je 
dabei unterstützen, das perfekte Glas für ihre 
Kunden zu liefern – just in time und zu mög-
lichst geringen Kosten. Mit diesen Möglich-
keiten erschließen sich ganz neue Geschäfts-
modelle und Kundenbeziehungen, etwa in 
der vorbeugenden Wartung. Siemens bietet 
mit Lifecycle Analytics eine Analyse-Software-
lösung für die präventive Fernwartung. Damit 
lassen sich auch Betriebsdaten ermitteln, die 
Herstellern Hinweise zur Verbesserung ihrer 
Produkte sowie ihrer Produktion geben kön-
nen. So unterstützt Siemens wiederum die 
Anlagenausrüster, und alle am Glasherstel-
lungsprozess Beteiligten können Hand in 
Hand arbeiten. Digitalisierung bietet so allen 
Beteiligten einen erheblichen Nutzen.

Neue Geschäftsmodelle für OEMs
Digitalisierung kann also konkret bedeuten: 
Die Anlagenbetreiber kaufen bei ihren Aus-
rüstern nicht nur die Anlage, sondern auch 
die dazugehörenden Planungs- und Design-
daten. Noch weiter geht folgender Ansatz: 
Die Kunden erwerben nicht Teilanlagen, 
sondern Produktionsleistung. Sie nutzen die 
Maschinen oder Teilanlagen, besitzen sie aber 
nicht. Die Idee dahinter ist bekannt, in vielen 
Branchen werden Leasing-Modelle praktiziert. 
Neu sind allerdings die Möglichkeiten der 
Digitalisierung, die ganz neue Geschäfts-
modelle in der Glasbranche eröffnen. 

Künftig wäre es dann nicht mehr damit 
getan, einen Ofen oder eine Schneidemaschi-
ne zu entwickeln, zu fertigen und zu verkau-
fen. Vielmehr würde an diesem Punkt erst  

Warum heißt es Industrie 4.0?
Der vierten industriellen Revolution gehen die drei industriellen Revolutionen voraus, 
die sich aufgrund der Erfindung der Dampfmaschine, des elektrischen Fließbands und 
der Einführung des Computers entwickelt haben. In der Glasindustrie hat Friedrich  
von Siemens vor genau 160 Jahren die industrielle Revolution eingeleitet – mit der 
Erfindung der regenerativen Schmelzwanne im Jahr 1856.

das Geschäftsmodell beginnen, indem der 
An lagenausrüster sein Produkt mit  Sensoren 
ausstattet, die kontinuierlich Daten aufzeich-
nen und an ihn übermitteln (siehe hierzu 
auch die Informationen zu  MindSphere im 
Kasten auf Seite 9). 

Hersteller bekommen so in Abstimmung mit 
dem Betreiber einen tiefen Einblick in den 
Anlagenbetrieb, können Schwächen identifi-
zieren und ihre Kunden gezielt beraten und 
betreuen. Die Sorge ist unbegründet, dass 
geistiges Eigentum und Know-how verloren 
gehen könnten. Schließlich entstehen neue 
Geschäftsmodelle, wenn der OEM digitale 
Daten zur Verfügung stellt. Für Ausrüster ist 
dies eine hervorragende Möglichkeit, ihre 
Kunden kontinuierlich zu betreuen und 
weiter zu entwickeln. Anlagenbetreiber 
werden diesen digitalen Mehrwert sicherlich 
wertschätzen und entsprechend honorieren.

7
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»Die Digitalisierung beginnt, wenn der erste in 
der Kette mit einem Computer arbeitet.«

Oliver Krapp, Leiter Glasbranche bei Siemens

Der Blick über den Tellerrand
In anderen Branchen haben Pionier-Unter-
nehmen diese sogenannten disruptiven 
Geschäftsmodelle bereits für sich entdeckt: 
Rolls-Royce verkauft Schubkraft statt Turbi-
nen an die Fluggesellschaften und nennt das 
Konzept „Power by the hour“. Der Maschi-
nenhersteller Kaeser bietet Druckluft statt 
Kompressoren – abgerechnet werden nur  
die Kubikmeter, die der Kunde tatsächlich 
verbraucht. 

Übertragen auf die Glasindustrie wären 
folgende Szenarien möglich: Gemengeleis-
tung statt Gemengehaus. Schneidkilometer 

statt Schneideanlage. Schmelzleistung statt 
Schmelzwannen. Im letztgenannten Beispiel 
garantiert der Wannenhersteller dem Anla-
genbetreiber die geforderte Schmelzleistung 
in der vereinbarten Qualität. Dieses Verspre-
chen kann er geben, weil er aufgrund digita-
ler Daten und virtueller Tests die Sicherheit 
hat, dass der Ofen wie gewünscht betrieben 
werden kann. Denkbar ist auch, dass der 
Wannenlieferant seinen Kunden Upgrades 
zur Effizienzsteigerung anbietet. Diese kann 
er entwickeln, wenn er dank Fernüberwa-
chung Daten der Öfen im Betrieb analysieren 
und daraus Optimierungspotenzial ableiten 
kann. Als zusätzliche Dienstleistung könnte 
er seinem Endkunden die Fernsteuerung des 
Schmelzprozesses anbieten.

Zur Verdeutlichung noch einmal ein bran-
chenfremdes Beispiel zum Thema vorbeu-
gende Wartung: Das Siemens Mobility Data 
Service Center in München-Allach überwacht 
Hunderte Züge weltweit und sammelt 

 Daten. Die Siemens-Experten können aus der 
Veränderung der Temperatur, der Drehzahl 
oder der Vibration der Achslager Störungen 
vorhersagen und die Züge warten lassen, 
bevor sie auf der Strecke stehen bleiben. 
Hochgeschwindigkeitszüge des Typs Velaro E 
zwischen Madrid und Barcelona sind dank 
der Hilfe aus München zu 99,9 Prozent 
pünktlich.

Daten strategisch nutzen
Wer im Wettbewerb die Nase vorn haben 
will, muss im richtigen Augenblick unterneh-
merische Entscheidungen treffen. Die Digita-
lisierung liefert hierfür ebenso neue wie 
überzeugende Möglichkeiten. Voraussetzung 
ist, die richtigen Daten aus den verschiede-
nen Quellen kontinuierlich in Echtzeit zu 
erfassen und zu analysieren. Dafür bedarf es 
intelligenter Sensorik, einer standardisierten 
Kommunikation zwischen den einzelnen 
Systemen und einer zentralen Archivierung 
in einer Datenbank – alles Bestandteile des 
Konzepts der anlagenweiten Automatisie-
rung. Sie bildet damit das Fundament für 
alle dargestellten Szenarien und für die 
Vision einer Industrie 4.0. 

Die IT-Lösungen für diese Vision sind zum 
größten Teil bereits heute vorhanden. Aber 
es müssen künftig noch viele Schnittstellen 
definiert und vereinheitlicht werden. 
 Siemens kann mit seinem Portfolio in allen 
Bereichen unterstützen, damit Anlagenbe-
treiber und -ausrüster die Transformation in 
Richtung Industrie 4.0 gut meistern. Mit 
Comos lässt sich nicht nur die Gesamtanlage 
verfahrenstechnisch planen, sondern auch 
die Datenbasis für den digitalen Zwilling 
legen und verwalten, die später vielfältig 
genutzt werden kann. Beispielsweise eignen 
sich für die virtuelle Inbetriebnahme und 
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Anlagensimulation einschließlich der Schu-
lung von Betriebspersonal Simit und Comos 
Walkinside. Das Prozessleitsystem Simatic 
PCS 7 übernimmt und erweitert mit seinen 
Engineering-Schnittstellen die digitalen 
Daten dieser und anderer Tools kontinuier-
lich. Simatic PCS 7 wiederum ist die Schnitt-
stelle zu den übergeordneten Systemen wie 
dem Manufacturing Execution System 
(MES), dem Management Information Sys-
tem (MIS) oder dem Enterprise Resource 
Planning (ERP).

Wenn es nicht um die Planung der Gesamt-
anlage geht, sondern um die Planung und 
Auslegung von Teilanlagen und Produkten, 
bietet die Digital Enterprise Software Suite 
ein umfassendes Portfolio an durchgängigen 
Software Tools. Im Zentrum der Software 
Suite steht Teamcenter als Plattform für die 
Zusammenarbeit. Sie ist über den gesamten 
Lebenszyklus der Teilanlagen die Basis für 
alle eingesetzten und miteinander kompatib-
len Programme und Tools der Siemens 
Digital Enterprise Software Suite. Hierzu 
gehören in der Entwicklungsphase die 
Softwareprogramme aus dem Product Life-
cycle Management Portfolio (PLM), mit der 
sich neue Produkte virtuell entwickeln und 
optimieren lassen. Dazu zählen etwa die 
Softwarelösung Tecnomatix und das CAD-
Werkzeug NX. In der eigentlichen Produkti-
onsphase kommen Automatisierungstools 
basierend auf Totally Integrated Automation 
(TIA) zum Einsatz. 

Sollen im laufenden Betrieb digitale Informa-
tionen der Gesamtanlage für verschiedene 
Zielgruppen aufbereitet werden, spielt ein 
anderes Tool seine Stärken aus: XHQ Opera-
tions Intelligence filtert und bearbeitet die 
unterschiedlichsten technischen und be-

triebswirtschaftlichen Daten, die aus der 
Anlage oder der Produktionskette des Unter-
nehmens stammen. Betriebspersonal und 
Führungskräfte können die Performance 
einer Anlage in Echtzeit beobachten und sie 
mit den Geschäftszielen abgleichen. Damit 
können Anwender fundiertere Entscheidun-
gen bezüglich der Anlagenleistung und 
notwendiger Maßnahmen zur Betriebserhal-
tung treffen. Durch die enge Verzahnung 
zwischen den Lösungen des Comos Plant 
Lifecycle Management und dem Prozessleit-
system Simatic PCS 7 werden in dieser Lö-
sung Echtzeitinformationen gemeinsam 
genutzt.

Digitalisierung als Notwendigkeit
All diese Möglichkeiten machen deutlich: 
Digitalisierung ist der wirksamste Hebel, um 
die eigene Wettbewerbsfähigkeit zu verbes-

sern. Sie ist nicht nur eine Chance, sondern 
vielmehr bald eine Notwendigkeit – auch für 
die Glasbranche. Digitalisierung erlaubt 
Entscheidungen in einer nie dagewesenen 
Qualität: schnell, fundiert und faktenbasiert. 
Das eröffnet neue Möglichkeiten, den lau-
fenden Betrieb über den gesamten Lebens-
zyklus der Anlage kostenmäßig zu optimie-
ren. Eine wichtige Botschaft bei allen 
Diskussionen über Digitalisierung und Indus-
trie 4.0 muss aber immer lauten: Die Nut-
zung von digitalen Daten geht nur so weit, 
wie der Mensch es möchte. Auf dem Weg 
zum digitalen Unternehmen ist es entschei-
dend, dass alle Mitarbeiter mit im Boot sind. 
Denn sie müssen mit den neuen Werkzeugen 
und Systemen arbeiten. Daher ist es immer 
ratsam, auch im eigenen Unternehmen 
Ideen abzufragen und beim eigenen Team 
die Akzeptanz für Veränderungen zu fördern.

Sicherheit hat höchste Priorität
Viele Anlagenausrüster und Anlagenbetreiber 
haben verständlicherweise Sicherheitsbedenken 
mit der Digitalisierung von Prozessen und der  
Herausgabe von Daten an Partnerunternehmen. 
Dieses Bewusstsein ist enorm wichtig. Auch in 
einer vernetzten Online-Welt muss der Schutz von 
Betriebs- und Produktgeheimnissen gewährleistet 
sein. Ohne Cyber-Sicherheit lassen sich viele 
strategische Zukunftsthemen kaum umsetzen. 
Siemens bietet seinen Kunden deshalb ganzheit-
liche Sicherheitslösungen und eine sichere Infra - 
struktur für die internetbasierte Kommunikation. 
Die „Plant Security Services“ tragen dazu bei, die 
Risiken zu minimieren. Der ganzheitliche Ansatz 
basiert auf modernsten Technologien sowie den 
geltenden Security-Normen und -Standards. 
Bedrohungen oder Schadsoftware werden 
frühzeitig erkannt, die Schwachstellen im Detail 
analysiert und geeignete, umfassende Sicher-
heitsmaßnahmen eingeleitet. Kontinuierliche 

Überwachung gibt den Anlagenbetreibern 
größtmögliche Transparenz über die Sicherheit 
ihrer Industrieanlage und somit jederzeit einen 
optimalen Investitionsschutz. Mit „MindSphere –  
Siemens Cloud for Industry“ steht eine offene 
Plattform zur Verfügung. Die Daten werden auf 
Servern in Rechenzentren von SAP in Deutschland 
gehostet, wo für alle Kunden dieselben strengen 
Sicherheits- und Datenschutzstandards gelten. 
Für die Zukunft ist sogar eine On-Premises- 
Lösung denkbar. Dabei bleiben die Daten auf  
dem Firmengelände des jeweiligen Kunden  
und werden von dort aus über die MindSphere 
verarbeitet. Neben diesen technischen Aspekten 
spielt es für den Nutzer der MindSphere – ob 
Anlagenbetreiber oder Anlagenausrüster – eine 
große Rolle, dass der Ersteller der Daten zugleich 
ihr Eigentümer ist. Denn nur er kann entscheiden, 
welche Daten in die MindSphere übernommen 
werden und wer darauf Zugriff hat.
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Herr Dr. Zippe, welchen Stellenwert misst 
das Forum Glastechnik dem Thema 
 Digitalisierung bei?
Dr. Bernd-Holger Zippe: Wir sind mittendrin 
in diesem Thema. Alle unsere Steuerungen 
von allen unseren Mitgliedsfirmen arbeiten 
auf digitaler Basis. Und für die Glasindustrie 
wird die Vernetzung der einzelnen Produkti-
onsabschnitte innerhalb einer Glashütte von 
wachsender Bedeutung sein. Natürlich ist 
dies innerhalb der Zulieferindustrie für die 
Glasindustrie nicht so einfach, weil fast jede 
Zulieferfirma ihre eigene Steuerungsabtei-

lung und damit ihre Steuerungsphilosophie 
hat. Es gilt, hier geeignete, praktische 
 Lösungsansätze zu finden. Hin zu einer 
durchgängigen Steuerungslösung und  
einem durchgängigen Informationsfluss.

Wo sehen Sie den größten Mehrwert von 
Digitalisierung für Maschinenbauer in der 
Glasindustrie? 
Dr. Zippe: Den größten Mehrwert für unsere 
Kunden sehe ich darin, dass durch eine 
Vernetzung unterschiedliche Anlagenbereiche 
miteinander kommunizieren können. Diesen 

Dr. Bernd-Holger Zippe, 
Vorstandsvorsitzender des 
Forums Glastechnik, einer 

Fachabteilung innerhalb des 
VDMA-Fachverbandes 

Bau- und Baustoffmaschinen.

„Ideengeber,  
Lösungsanbieter, 
Trendsetter“

Dr. Bernd-Holger Zippe, 
 Vorstandsvorsitzender des 

 Forums Glastechnik im 
VDMA, sieht den deutschen 
Maschinenbau gut gerüstet 

für das  digitale Zeitalter.
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Ansatz haben unsere Mitgliedsfirmen, wie 
beispielsweise Zippe Industrieanlagen, durch 
die Umsetzung des Konzeptes der anlagen-
weiten Automatisierung bereits realisiert. Es 
können bei so einer Anlage Daten zwischen 
unterschiedlichen Gewerken ausgetauscht 
werden, um Prozesse zu optimieren, Energie 
einzusparen und eine höhere Produktqualität 
zu erreichen.

Kennen Sie Beispiele?
Dr. Zippe: Durch gezieltes Monitoring kann 
ein erhöhter Energieverbrauch einer Maschi-
ne aufgedeckt werden. Die Ursache könnte in 
einem verschlissenen Lager liegen, wodurch 
die Stromaufnahme zwangsläufig ansteigt. 
Durch entsprechende Gegenmaßnahmen 
oder vorbeugende Wartung kann solchen 
Problemen entgegengewirkt werden. Oder 
nehmen Sie ein weiteres Beispiel: Gezielte 
Informationen aus Gemengeanlage und 
Vorwärmung können in die Schmelzwannen-
steuerung einfließen. Interessante Daten 
hierbei sind Gemenge- und Scherbenverhält-
nisse und die Gemengetemperatur am Einle-
ger. Bleiben wir bei den Gemengeanlagen. 
Dort ist die Dosierzeit immer ein wichtiges 
Thema. Die Überwachung der Dosieraggrega-
te erlaubt es, einen negativen Trend (längere 
Dosierzeiten bzw. Rohstoffprobleme) frühzei-
tig zu erkennen und zu beheben. Durch die 
entsprechende Interpretation all dieser Daten 
können die Anlagenlaufzeit und die Dosier-
parameter stets optimiert werden. 

Werden sich in Ihren Augen dank 
 Digitalisierung sogar neue Geschäfts-
modelle auftun?
Dr. Zippe: Da bin ich mir absolut sicher. In 
Bezug auf das Konzept der anlagenweiten 
Automatisierung agieren Dienstleister bei-
spielsweise als Systemintegrator. Hierbei 

müssen Schnittstellen definiert werden, 
damit die Projekte der unterschiedlichen 
OEMs zu einem Multiprojekt verschmolzen 
werden können. An dieser Stelle wächst der 
Bedarf an einem qualifizierten Lösungsanbie-
ter. Ebenso kann Kunden zum Beispiel die 
Auswertung der aufgezeichneten Daten 
angeboten werden. Nach einer detaillierten 
Analyse können Prozessparameter so verbes-
sert werden, dass die Qualität steigt und 
gleichzeitig Zeit und Energie eingespart 
werden. Durch die Vernetzung ist beispiels-
weise auch eine Unterstützung des Kunden 
durch unsere Mitgliedsfirmen möglich, die 
sich per Fernzugriff (VPN) mit der Steuerung 
verbinden können.

Welche Herausforderungen müssen vor 
allem noch gemeistert werden?
Dr. Zippe: Die digitale Transformation sehe 
ich nicht nur in der Realisierung der Projekte 
für unsere Kunden, sondern auch in einem 
effizienteren Engineering bis zur Herstellung 
der Anlagen. Digitalisierung und Industrie 4.0 
betreffen meinem Verständnis nach auch die 
unterschiedlichen internen Unternehmensbe-
reiche. Zum einen das mechanische und 
elektrische Engineering der Anlagen für die 
Glasindustrie. In diesen Bereichen wachsen 
die Engineering-Tools immer weiter zusam-
men. Effizientere Schnittstellen sorgen dafür, 
dass Daten und Informationen übergreifend 
vorhanden sind. Eine durchgehende Daten-
konsistenz der Engineering-Daten vermeidet 
Mehrarbeit und sorgt für Effizienzsteigerun-
gen. Zum anderen können mittels Digitalisie-
rung und Simulation schon während der 
Entwicklung erste Ergebnisse visualisiert 
werden bzw. Korrekturen beim Engineering 
frühzeitig einfließen.

In welcher Rolle sehen Sie Siemens bei  
der Digitalisierung?
Dr. Zippe: Siemens verstehe ich als Ideenge-
ber, Lieferant, Lösungsanbieter und auch als 
Trendsetter. Bereits heute werden von unse-
ren Mitgliedsfirmen Software-Tools einge-
setzt, mit denen Projekte entwickelt werden. 
Ohne diese Tools wäre eine anlagenweite 
Automatisierung schwieriger zu realisieren. 
Standardisierte Schnittstellen für unterschied-
liche OEMs ermöglichen den einfachen 
Datenaustausch und den visuellen Zugriff  
auf andere Bereiche in einer Glasfabrik.

Was wünschen Sie sich von Siemens für  
die Zukunft?
Dr. Zippe: Ich wünsche mir, dass Siemens  
das Angebot und die Entwicklung innovativer 
Engineering-Tools weiterführt. Unsere Mit-
gliedsfirmen sind stets daran interessiert, 
Lösungen einzusetzen, mit deren Hilfe sie 
Projekte in der Glasindustrie mit hoher Effizi-
enz realisieren können. Vertrieblich gesehen 
müsste der Bedarf an innovativen Lösungen 
bei den Endkunden noch stärker geweckt 
werden. Die integralen Lösungen und die 
Vernetzung der einzelnen Bereiche der Anla-
gen haben sich noch nicht durchgängig zum 
Standard entwickelt. An dieser Stelle wünsche 
ich mir die Unterstützung durch Siemens. 

Herr Dr. Zippe, vielen Dank für das 
 Gespräch.

Bereits heute werden von den 
VDMA-Mitgliedsfirmen Software-
Tools eingesetzt, mit denen Projekte 
entwickelt werden. Ohne diese Tools 
wäre eine anlagenweite Automati-
sierung nicht so einfach realisierbar.
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Herr Wallace, als CEO von Glass Futures 
gestalten Sie buchstäblich die Zukunft 
der Glasbranche. Was genau haben Sie 
vor?
Alistair Wallace: Wir errichten in den 
kommenden fünf Jahren unter dem Label 
„Glass Futures“ einen Campus im Norden 
Englands. Auf 4,5 Hektar Fläche sollen vier 
Exzellenz-Zentren entstehen, die von Glass 
Futures geführt und mit Hilfe ausgewählter 
Partner aus der Industrie betrieben werden. 
Eines für Forschung und Entwicklung, eines 
für Ausbildung und Schulung, eines für die 

Produktion und eines für virtuelle 
 Simulationen und Augmented Reality.

Herr Dalton, als CEO von British Glass 
sind Sie vermutlich begeistert von den 
Plänen?
Dave Dalton: Und wie. Es werden in den 
nächsten Jahren rund 130 Millionen Euro 
investiert, die der weltweiten Glas-Commu-
nity zugutekommen. Und lokal entstehen 
rund 150 hoch qualifizierte Arbeitsplätze, 
was wichtig für die heimische Glasindustrie 
ist. Wir können es kaum erwarten, die 

Im ambitionierten „ Centre  
for Vitreous Materials“  

im Norden Englands soll  
der komplette Glas-
herstellungsprozess  

virtuell  simuliert werden – 
eine Blaupause auch für 

 andere Branchen. 

Glass Futures  
wörtlich genommen

Alistair Wallace,  
CEO von Glass Futures.

Dave Dalton,  
CEO von British Glass.
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Konzepte von Industrie 4.0 hier in UK auf 
das glasproduzierende Gewerbe  anzu - 
wenden.

Was ist denn das künftige Herzstück  
auf dem Campus? 
Wallace: Das Herzstück ist ein voll funkti-
onsfähiger Schmelzofen in industriellen 
Dimensionen, den jeder für Forschungs-
zwecke mieten kann. Zudem werden wir in 
kleinerem Maßstab Produktionsgebäude für 
Spezial-, Fibre-, Hohl- und Floatglas bauen. 
Im Idealfall werden aus den Forschungser-
gebnissen schnell Prototypen und dann 
zügig marktreife Produkte.

Dalton: Klar haben einige Hersteller selbst 
Forschungsanlagen, aber die bedarfsweise 
Bereitstellung ist etwas Besonderes, das 
sehr gefragt sein wird. Zudem ist es der 
ganzheitliche Ansatz des Campus, der die 
Branche voranbringen wird. Wir vermitteln 
Produktions-, Technologie- und Manage-
ment-Know-how.

Wie kamen Sie eigentlich auf die Idee  
mit „Glass Futures“? 
Dalton: Ursprünglich hatten wir uns Ende 
2012 Gedanken gemacht, wie man in UK 
spezielle Ausbildungsprogramme für die 
Glasindustrie aufsetzen könnte. Wir dachten 
an eine „Glass Academy“. Damals holten wir 
uns Rat bei Siemens und in den Gesprächen 
zeigte sich schnell, dass wir auch Größeres 

Partner von  
„Glass Futures“
Stand heute haben bereits 
folgende Unternehmen und 
Organisationen Unterstüt-
zung zugesagt: Siemens, 
Guardian Industries, 
 University of Leeds und 
British Glass. Weitere werden 
folgen.

Digitalisierung unter der Lupe
Mit dem Projekt „Glass Futures“ möchten die Verantwortlichen 
in UK der erste Sektor sein, der den kompletten Produktions-
prozess virtuell simuliert. Auf Basis von S iemens-Technologie 
werden die Möglichkeiten von Virtual and Augmented Realtity 
voll ausgereizt.

realisieren könnten – und so entstand die 
Idee für „Glass Futures“, ein Exzellenz-Zent-
rum für Glashersteller und ihre Kunden und 
zugleich attraktiv für die Wissenschaft.

Wallace: Siemens hat uns sehr inspiriert mit 
seinen Visionen für die Glasindustrie. 
Schließlich ist der technologische Horizont 
noch nicht in Sicht, wir können also noch 
viel bewegen für und in der Branche.

Wie engagiert sich denn Siemens konkret 
in Ihrem Projekt?
Wallace: Siemens ist unser Technologie-
partner und damit Türöffner für andere. Es 
hilft uns, wenn wir potenziellen Partnern 
stolz erzählen können, dass uns Siemens 
auch finanzielle Unterstützung zugesagt 
hat.

Dalton: Wir erörtern gerade zusammen, wie 
uns Siemens darüber hinaus konkret unter-
stützen kann. Beispielsweise mit Automati-
sierungs- und Antriebstechnik, aber auch 
bei der Gebäudetechnik, im Verkehrsma-
nagement oder auch bei der Schulung. 

Wallace: Zusammen mit Siemens UK ma-
chen wir zum Beispiel „Audits“ um heraus-
zufinden, wie mithilfe von Siemens-Equip-
ment, -Technologie und -Know-how die 
künftigen Produktionsprozesse CO2-redu-
zierter ablaufen könnten. 

Dalton: Die Unterstützung von Siemens ist 
für uns dermaßen wertvoll. Allein durch die 
Beratung, Begleitung und vielen Einblicke 
haben wird rund neun Monate an wertvol-
ler Zeit gespart. Zudem finden wir die 
Unternehmenskultur sehr erfrischend, weil 
unsere Ansprechpartner immer wieder ihre 
visionären Ideen mit uns geteilt und uns 
stets ermutigt haben.

Was hat es mit dem Zentrum für virtuelle 
Simulation und Augmented Reality auf 
sich?
Wallace: Das ist unser ambitioniertestes 
Teilprojekt. Wir wollen in UK der erste 
Sektor sein, der den kompletten Produkti-
onsprozess virtuell simuliert. Auf Basis von 
Siemens-Technologie setzen wir sehr stark 
auf die Möglichkeiten von Virtual and 
Augmented Reality.

Und wann werden Sie mit dem Bau 
 starten?
Dalton: Im Optimalfall noch dieses Jahr. 
Auch wenn die Gebäude dann noch nicht 
stehen, werden wir die Arbeit bereits 2016 
aufnehmen.

Herr Wallace, Herr Dalton, vielen Dank 
für das Gespräch!

Auch bei der Architektur der 
 Gebäude soll Glas hinsichtlich 
Design, Funktionalität und Nach-
haltigkeit die Hauptrolle spielen.
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Wenn vom Panther-Projekt die Rede ist, 
geraten die Beteiligten ins Schwärmen. 
Denn rund um den Bau der modernsten 
Glasvliesanlage von Owens Corning sind 
mehrere Premieren und Prämierungen zu 
feiern. Zum einen hat die neue Anlage in 
Gastonia, North Carolina, für den Betreiber 
den Stellenwert eines Centers of Excellence 
für Glasvliese im nordamerikanischen Raum. 
Die dort hergestellten Glasvliese kommen 
in gepolsterten Vinyl-Bodenbelägen, ab-
gehängten Decken, Gips-Wandbauplatten 
und Teppichfliesen zum Einsatz. Das auf 
Isolierung, Bedachung und Glasfaser- 
Verbundstoffe spezialisierte Unternehmen 
hat seinen Hauptsitz in Toledo, Ohio.

Systemintegration in globalen 
 Dimensionen
Als Systemintegrator hat A&E Engineering 
im August 2014 zunächst die Aufgabe über-
nommen, mehrere internationale OEMs zu 

Premieren und Prämierungen  
im Panther-Projekt

Systemintegrator A&E  Engineering und Siemens haben in 
den USA die mo dernste Glasvlieslinie von  Owens Corning 
anlagenweit automatisiert und Simit zur Simulation und 
Schulung eingeführt. Siemens wurde dafür mit dem Value 
Creation Award ausgezeichnet.

koordinieren und Programmierstandards zu 
definieren. Weitere Meilensteine: Im Juni 
2015 waren die Factory Acceptance Tests 
(FAT) absolviert und im Februar 2016 konnte 
Owens Corning erste Vliesmaterialien pro-
duzieren. „Entscheidend dafür war eine 
enge, professionelle Zusammenarbeit über 
Landes- und Standortgrenzen hinweg“, sagt 
Chip Brown, Senior Project Manager bei A&E 
Engineering, rück blickend.

Simit für effiziente Simulationen und 
Schulungen
Owens Corning hatte sich bereits in einer 
frühen Projektphase für eine Siemens- 
Lösung basierend auf PLCs Simatic S7-400F 
und Simatic WinCC/Siemens Industry Library 
für die Visualisierung entschieden. Ein alles 
übergreifendes Profinet-Netzwerk wurde 
entwickelt und mit Scalance-Switches 
 aufgebaut.

Owens Corning hat in 
Gastonia, North Carolina, 

seine  modernste Glasvlies-
produktion aufgebaut und 

anlagenweit mit Hard- 
und Software von 

 Siemens ausgerüstet.
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Für die Vor-Inbetriebnahme-Tests der Pro-
grammierung und der Visualisierung wurde 
bei A&E Engineering ein Testsystem mit  
vier Simatic S7-400 PLCs mit fehlersicherer  
CPU 416F eingerichtet. Diese waren über 
Profinet miteinander und mit einem OS-
(Operator System)-Server verbunden. Zur 
Anzeige und Prüfung der Bedieneroberflä-
che war der OS-Server zudem mit mehreren 
Bedien- Clients verbunden. Für die grundle-
gende E/A-Simulation wurde das Simulation 
Framework Simit mit individuell angepass-
ten Tabellen eingesetzt, die eine einfache 
Veränderung von Variablen nach Bedarf 
ermöglichten.

Aus anderen Kundenprojekten wusste A&E 
Engineering, wie hilfreich Simit für die 
Ermittlung und Beseitigung von Fehlern bei 
der Adressierung, Programmierung, Visuali-
sierung und der grundlegenden Konfigura-
tion ist – und das in einer vergleichsweise 
sicheren Umgebung, in der Korrekturen 
einfach durchgeführt werden können. 
„Zudem können Konflikte und Fehler in den 
grundlegenden Funktionsanforderungen  
im Rahmen gemeinsam mit dem Kunden 
durchgeführter FATs frühzeitig festgestellt 
und schnell behoben werden. All das würde 
bei der realen Inbetriebnahme im Feld die 
vier- bis fünffache Zeit erfordern“, erklärt 
Brown in seiner Rolle als Leiter des 
 Panther-Projekts bei A&E Engineering.

Eine sehr wichtige Rolle spielt Simit zudem 
für die Bedienerschulung. Owens Corning 
wollte ein in sich geschlossenes Schulungs-
system, das dynamische Prozessbedingun-
gen möglichst detailgetreu nachahmen 

kann. Dazu wurden Simulationsszenarien 
entwickelt und in Simit programmiert. Das 
Ziel bestand darin, dass ein Bediener an 
einem PC die gleiche Visualisierung wie in 
der realen Umgebung sieht und mit identi-
schen Versionen der realen PLC-Programme 
interagiert. Damit lassen sich die gleichen 
Anfahrprozeduren durchlaufen und realisti-
sche Effekte des Glasvliesprozesses beob-
achten. Zudem bat der Betreiber um zusätz-
liche, spezielle Schulungs-Bedienmasken. 
Der Bediener kann eine von zehn unbe-
kannten „Prozessstörungen“ auswählen,  
die per Simit ins System eingespielt werden. 
Der Bediener ist dann gefordert, die Art  
der Störung festzustellen und geeignete 
Korrekturmaßnahmen einzuleiten.

Zu diesem Zweck lieferte A&E eine Simit-
Lösung in Kombination mit dem neuen 
Virtual Controller (VC 3.0). Damit ist ein PC 
anstelle echter PLC-Hardware nutzbar, wobei 
das reale PLC-Programm in den VC geladen 
wird. Simit ist direkt mit dem VC verbunden 
und stellt die erforderlichen E/A-Funktionen 
zur Verfügung. 

» Simit hat sich als sehr effizientes Werkzeug 
für Prozess-Simulationen im Rahmen von     
Vor-Inbetriebnahme, Factory Acceptance 
Test sowie Schulung und damit als 
Erfolgsfaktor für uns erwiesen. Wir werden 
solche Projekte nicht mehr ohne Simit 
durchführen.«

  Wim Weeres,  
Technischer Direktor für das Glasvliese-Business bei Owens Corning

Das auf Isolierung, Bedachung und 
Glasfaser-Verbundstoffe spezialisier-
te Unternehmen Owens Corning hat 
seinen Hauptsitz in Toledo, Ohio.

Für Prozess-Simulationen nutzt der 
Hersteller das Simulation Framework 
Simit. Damit lassen sich Fehler bei 
der Adressierung, Programmierung, 
Visualisierung und der grundlegen-
den Konfiguration frühzeitig erken-
nen – und auch die Bediener 
intensiv schulen.

Value Creation Award für Siemens
Owens Corning hat Siemens mit dem Value Creation 
Award ausgezeichnet, den nur Zulieferer erhalten, 
die mit ihren Produkten und Leistungen einen 
messbaren Mehrwert bieten. Bei diesem Projekt 
realisiert durch anlagenweite Automatisierung, den 
Einsatz von Simit, die Koordination der OEMs und 
die „beeindruckenden Service-Dienstleistungen von 
Siemens“ – im Zusammenspiel mit Siemens Solution 
Partner A&E Engineering.
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Wie der größte chinesische 
Automobilglas-  

Hersteller Fuyao mit hoch 
automatisierten und 

vernetzten Anlagen sein 
weltweites Wachstum 
beschleunigt. Europa- 

Geschäftsführer Norbert 
Geisinger im  Gespräch. 

Herr Geisinger, die Fuyao Group nimmt 
rasant Fahrt auf bei ihrer weltweiten 
Expansion. Können Sie die wichtigsten 
Meilensteine der vergangenen drei Jahre 
nennen? 
Norbert Geisinger: Das stimmt. 2013 haben 
wir im russischen Kaluga die erste Fabrik für 
die Komplettierung von Autoglas außerhalb 
Chinas eröffnet, 2015 dann eine in Dayton in 
den USA. In diesem Jahr haben wir in der 
Nähe von Heilbronn eine 85.000 Quadrat-
meter große Fläche erworben. 

Können Sie schon Näheres verraten?
Geisinger: Wir werden dort von Oktober an 
eine neue Anlage bauen, in der wir Fahr-

zeugscheiben hoch automatisiert komplet-
tieren, Seitenscheiben mit TP/PVC umsprit-
zen und Dachverglasungen mit Polyurethan 
umschäumen. Wenn alles nach Plan läuft, 
können wir die Anlage im Oktober 2017 in 
Betrieb nehmen. Unsere Fertigungs- und 
Lagerfläche wird dann rund 40.000 Quad-
ratmeter betragen.

Wie bedeutend ist diese signifikante 
Erweiterung des deutschen Standorts  
für Fuyao? 
Geisinger: Deutschland ist für Fuyao inner-
halb Europas sicherlich der wichtigste 
Markt, daher haben wir Fuyao Europe in 
Heilbronn bereits 2007 gegründet. Momen-

Digitale Transformation  
mit Vollgas

Norbert Geisinger,  
Geschäftsführer der  

Fuyao Europe GmbH.
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tan nutzen wir insgesamt rund 15.000 
Quadratmeter Fläche für die manuelle 
Komplettierung von Fahrzeugscheiben, die 
geplante Vergrößerung des Standorts ist 
also beachtlich. Aber man muss klar sagen, 
dass unser Marktanteil in Europa noch sehr 
gering ist. Mittelfristig wollen wir aber auf 
20 Prozent kommen.

Als chinesisches Unternehmen im Hoch-
technologieland Deutschland werden Sie 
sicherlich für Aufsehen sorgen …
Geisinger: Ja, im positiven Sinne. Vor allem 
unsere Kunden in Deutschland werden den 
Schritt sehr begrüßen. Und für uns ist es ein 
sehr wichtiges strategisches Projekt. 

Auch hinsichtlich Digitalisierung?
Geisinger: Wir werden in dem Neubau  
alles umsetzen, was unter dem Stichwort 
Industrie 4.0 derzeit umsetzbar und sinnvoll 
ist.

Was versprechen Sie sich davon? 
Geisinger: Eine ganze Menge. Dank 
 Digitalisierung werden zum Beispiel unsere 
Produkte rückverfolgbar sein. Zudem 
 werden unsere Produktionsprozesse 
 deutlich optimiert. Grundsätzlich können 
wir mit den entsprechenden Tools unsere 
Prozesse künftig verketten und steuern. Wir 
werden auf alle wesentlichen Fabrikdaten 
von überall aus zugreifen können. Die 

Planungssicherheit wird sich bei Fuyao 
deutlich erhöhen.

Wie kann Siemens Sie auf diesem Weg 
begleiten?
Geisinger: Wir sehen in Siemens einen sehr 
kompetenten Partner, der in nahezu allen 
Branchen äußerst erfahren ist. Daher soll 
uns Siemens bei der Fabrikplanung und 
Vernetzung begleiten. Gerade das Thema 
anlagenweite Automatisierung ist sehr 
wichtig für uns.

Herr Geisinger, vielen Dank für das 
 Gespräch!

Meilensteine und Pläne der Fuyao Group

2007

Gründung von 
Fuyao Europe in 
Heilbronn

2015

Zweite Fabrik für die 
Komplettierung von 
Autoglas außerhalb 
Chinas in den USA 
eröffnet

2016

Bau einer neuen Anlage 
in der Nähe von 
 Heilbronn zur hoch 
automatisierten Komplet-
tierung von Fahrzeug-
scheiben u.v.m.

Erste Fabrik für die 
Komplettierung von 
Autoglas außerhalb 
Chinas in Russland 
eröffnet

2013

In Planung

Bau eines weiteren 
Standorts in Mexiko 
und mittelfristig 
einer „Full Proces-
sing Automotive 
Glass Plant“ in 
Europa

Digitalisierung unter  
der Lupe
Die Fuyao Group wird in 
der Greenfield-Anlage 
nahe Heilbronn alles 
umsetzen, was unter dem 
Stichwort Industrie 4.0 
derzeit umsetzbar und 
sinnvoll ist. Siemens soll 
das Unternehmen bei der 
Fabrikplanung und Vernet-
zung begleiten. 
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Herr Näppi, die Glasindustrie gilt als 
 konservativ. Wie gehen Sie das Thema 
Digitalisierung an? 
Jarmo Näppi: Stimmt. Wie in anderen 
 traditionellen Industrien dauert es auch in 
der Glasbranche etwas länger, neue Techno-
logien aufzugreifen. Wenn wir aber zeigen 
können, dass sich über den Lebenszyklus 
einer Anlage die Betriebskosten deutlich 
senken lassen, dann führt kein Weg an der 

Digitalisierung vorbei. Wir wünschen uns 
daher Vorreiter, denen andere dann folgen 
werden.

Der richtige Moment scheint gekommen, 
oder?
Näppi: Definitiv, denn selbst Komponenten 
sind mittlerweile intelligent. Nicht mehr nur 
Plattformen für die Prozesssteuerung können 
ihren Status kommunizieren, sondern auch 

Gewichtige Argumente 
für die Digitalisierung

Wie Jarmo Näppi den 
 finnischen Gemengehaus- 

Spezialisten Lahti Precision fit 
für die Industrie 4.0 macht.

Jarmo Näppi,  
Vice President Glastechnologie 

bei Lahti Precision.
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vernetzte Sensoren und Aktuatoren. Ganz im 
Sinne des Internets der Dinge werden unsere 
Kunden die Daten unserer Waagen also bald 
mittels Cloud Service abrufen können. 

Was ändert sich dadurch für Ihr Geschäft?
Näppi: Als recht kleine Firma sind wir agil 
und können uns neue Technologien schnell 
aneignen und auf unser Kerngeschäft trans-
ferieren. Wir sind also mittendrin im Wandel, 
der unser Geschäft sicherlich verändert. 
Möglicherweise geht alles mehr in Richtung 
Service künftig. 

Wie könnte das aussehen?
Näppi: Unsere Kunden könnten beispiels-
weise wichtige Leistungsparameter orts-  
und zeitunabhängig online einsehen. Sogar 
mit mobilen Endgeräten, wenn ein sicherer 
Datentransfer gewährleistet ist.

Wie unterstützt Sie Siemens dabei? 
Näppi: Als Siemens Solution Partner sind wir 
natürlich stets am Puls der Zeit und schätzen 
sehr den Austausch mit Siemens selbst und 
den anderen Solution Partnern. Noch wichti-
ger aber sind für uns die Schulungen und 
Produktpräsentationen des Vertriebs. Denn 
für unsere Glaskunden setzen wir seit Anfang 
der 90er-Jahre gerne auf Siemens. Besonders 
häufig auf Automatisierungssysteme, Steue-
rungen, aber auch auf Antriebe, Umrichter 
und Feldgeräte. 

Was gibt in der Regel den Ausschlag pro 
Siemens?
Näppi: Wer in Siemens-Technologie inves-
tiert, investiert nachhaltig. Ich persönlich 
schätze die Verfügbarkeit, Zuverlässigkeit 
und Abdeckung. Zudem werden wir vom 
finnischen Siemens-Team gut und partner-
schaftlich unterstützt. 

Was wünschen Sie sich für die künftige 
Zusammenarbeit?
Näppi: Weiterhin moderne Plattformen und 
Komponenten für anspruchsvolle Automati-
sierungsprojekte anzubieten, ist das Beste, 
was Siemens machen kann. Daher wünsche 

ich mir, dass Siemens weiterhin so viel in F&E 
investiert und darüber hinaus Nischenanbie-
tern wie Lahti Precision weiterhin den nöti-
gen Raum am Markt gewährt. 

Herr Näppi, vielen Dank für das  Gespräch.

Das 150 Mitarbeiter starke, finnische 
Unternehmen Lahti Precision hat 
sich auf Schüttguthandling speziali-
siert. Zu den Kernkompetenzen 
zählen das Dosieren, Wiegen, 
Mischen sowie Materialhandling und 
Services. Lahtis Kunden kommen 
nicht nur aus der Glas-, sondern 
auch aus der Gips-, Mörtel- und 
weiteren Prozessindustrien, die Lahti 
als einen der weltweit führenden 
Zulieferer für Gemenge-, Gips- und 
Mörtelanlagen schätzen. 

Referenz Park Cam 
Als Newcomer in der Glasbranche gründete die Ciner Group in 
der Türkei das Unternehmen Park Cam und baute eine komplet-
te Produktionslinie mit zwei Schmelzöfen für Glasflaschen auf. 
Lahti wurde mit der Lieferung von Gemengehaus und Scher-
benrückführsystem beauftragt. Die hoch produktive Glasfabrik 
ist die modernste der Türkei und profitiert von einer durchgän-
gigen Automatisierungs- und Antriebslösung sowie Radar-
Füllstandmesstechnik auf Basis von Siemens-Technologie. 
Fabrikleitung und Eigentümer können alle Leistungsparameter 
orts- und zeitunabhängig über einen Cloud-Service abrufen. 
Die Anlage gilt als Paradebeispiel für eine vernetzte Fabrik. 
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Die Sorg Gruppe hat 
bei Gallo Glass 

erstmals eine 
anlagenweite 

Automatisierung 
auf Basis von 
Simatic PCS 7 

realisiert und sehr 
gute erste 

Erfahrungen mit 
Simit gemacht.

Das Gesamtpaket gab den Ausschlag: Für die 
Modernisierung seiner Anlagen bei laufen-
dem Betrieb hat der US-amerikanische Glas-
produzent Gallo Glass die EME Maschinen-
fabrik Clasen GmbH damit beauftragt, die 
Gemengeanlage und Teile der Scherbenrück-
führung seiner Glasflaschen-Produktion zu 
planen und umzubauen. Weil dies auch stets 
das zugehörige Automatisierungssystem 
beinhaltet, war auch Siemens als langjähriger 
Lieferant der Sorg Gruppe am Projekt betei-
ligt. „Entscheidend war wohl, dass wir mit 
der Gemengeanlage von EME und den 
Schmelzwannen der Schwesterfirma Nikolaus 
Sorg Kerntechnologie aus einer Hand anbie-
ten konnten“, erklärt Roger Knüttel, Manager 
Control Engineering Department bei EME. 

Gallo Glass in den USA entschied sich beim Umbau seiner Anlagen erstmals  
für das Konzept der plant-wide automation von Siemens.

hohen Personaleinsatz, um beide Anlagen zu 
betreiben. Mit der neuen Lösung wird das 
Bedienpersonal deutlich entlastet, weil das 
neue System einschließlich Steuerung durch-
gängig redundant ausgeführt wird: Verwie-
gung, Mischen und der Transport bis zu den 
Wannen. Das erhöht die Flexibilität und 
Betriebssicherheit bei Gallo Glass enorm. 

Virtuelle Inbetriebnahme mit Simit
Neben dem erstmaligen Einsatz von Simatic 
PCS 7 feierte EME auch mit Simit erfolgreich 
Premiere. „Die Anlage bei Gallo Glass ist so 
komplex, dass Simit für Tests und Evaluierun-
gen maßgeblich für uns war. Unser Enginee-
ring wurde optimiert und die Inbetriebnah-
mezeit deutlich verkürzt“, so Knüttel. „Wir 
sind von der Simulationsplattform sehr 
positiv überrascht.“ 

Lob von allen Seiten
Gallo Glass produziert nun bereits seit Ende 
2015 in der umgebauten Anlage und zeigte 
sich von der Beratungs-, Planungs- und 
Umsetzungsleistung von EME beeindruckt. 
Der gute Support in allen Phasen des Projekts 
war dem Anlagenbetreiber besonders wich-
tig. Ein Lob, das EME auch gerne an Siemens 
weitergibt: „Produkte und ganz besonders 
der Support sind bei Siemens vorbildlich, da 
kommt kein Wettbewerber ran“, resümiert 
Knüttel.

„Dadurch haben wir eine Schnittstelle weni-
ger und ein Automatisierungskonzept aus 
einem Guss.“ 

Gallo Glass realisiert plant-wide 
 automation erstmals mit Siemens
Beim inzwischen abgeschlossenen Umbau 
der Glasproduktion am Hauptsitz Modesto 
in Kalifornien durfte die EME im Auftrag 
ihres Kunden erstmals einen Schritt weiter 
gehen und lieferantenübergreifend ein 
durchgängiges Automatisierungssystem auf 
Basis des Prozessleitsystems Simatic PCS 7 
realisieren. „Der Umstieg auf Siemens war 
für Gallo Glass Neuland“, unterstreicht 
Knüttel die Bedeutung des Projekts. Eine 
anspruchsvolle Aufgabe, zumal es in der 
Gemengeanlage mehrere Hundert verschie-
dene Kombinationen und Transportwege für 
das Gemenge hin zu den Schmelzwannen 
gibt. Mit den Siemens-Wägeelektroniken 
Siwarex U und Siwarex FTC konnten zudem 
die wägetechnischen Anwendungen direkt 
in das Automatisierungssystem eingebun-
den werden.

Redundanz für mehr Flexibilität und 
 Betriebssicherheit
Ursprünglich wurden die vier laufenden 
Schmelzwannen von zwei Gemengeanlagen 
versorgt, die jeweils zwei Wannen zugeord-
net waren. Dies bedeutete einen relativ 
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„Hohes Maß an Vertrauen“
Roger Knüttel von der EME Maschinenfabrik Clasen GmbH 
über den Segen der Digitalisierung am Beispiel Simit. 

Herr Knüttel, wann kamen Sie bei der 
EME das erste Mal mit dem Thema 
 Digitalisierung in Berührung? 
Roger Knüttel: Die Sorg-Gruppe und damit 
auch wir von der EME haben bereits 1994 als 
erste die Möglichkeiten der Philosophie von 
plant-wide automation in der Glasindustrie 
erkannt und umgesetzt. Dieser Philosophie 
fühlen wir uns auch heute noch verpflichtet 
und arbeiten konsequent danach. Ich würde 
sagen, die Automatisierung der Anlagen 
nach diesem Prinzip zählt zu den Alleinstel-
lungsmerkmalen der EME.

In welchen Bereichen zahlt sich das 
 Prinzip der Digitalisierung in Ihren  
Augen besonders aus? 
Knüttel: In der virtuellen Inbetriebnahme 
und Anlagensimulation mit Simit. Einen 
Mehrwert bringt uns aber auch eine Templa-
te gestützte, automatisierte Projektierung 
der Anlagen durch moderne Steuerungs-
systeme wie Simatic PCS 7 oder Simatic S7 
mit WinCC-AS-OS-Transfer.

Können Sie den Mehrwert beziffern? 
Knüttel: Mit Simit sind wir in der Lage, 
unsere Anlagen ganz ohne mechanische 
und elektrische Hardware vorab zu testen 
und in Betrieb zu nehmen. Fehler werden 
entdeckt und beseitigt und die tatsächliche 
Inbetriebnahmezeit auf der Baustelle wird 
entscheidend verkürzt. Durch moderne 

Entwicklungs- und Projektierungsumgebun-
gen von Siemens können wir Anlagen in 
rund einem Drittel der Zeit projektieren und 
testen. Noch vor 15 Jahren haben wir drei 
Mal so viel Zeit benötigt. 

Was hat Sie bei Simit noch überzeugt?
Knüttel: Neben der schnelleren Inbetrieb-
nahme ganz klar die höhere Engineering-
Qualität, die niedrigeren Kosten, letztlich 
reduzierte Risiken und dass wir mit Simit das 
Kundenpersonal schulen können.

Sehen Sie weitere Potenziale mit 
 anlagenweiter Automatisierung? 
Knüttel: Unser Augenmerk liegt auf der 
anlagenweiten Automatisierung von Ge-
mengeanlage und Schmelzwanne, aber 
auch auf der Anbindung weiterer Anlagen-
teile in der Glasfabrik, wenn es der Kunde 
wünscht.

Wahrscheinlich nicht immer einfach 
umzusetzen, oder?
Knüttel: Am Ende sind all diese Dinge auch 
getrieben von wirtschaftlichen Aspekten. 
Wir müssen die Themen finden, die wirt-
schaftlich Sinn machen und dem Anwender 
einen Mehrwert bieten.

Wie kann Siemens Sie dabei am  
besten unterstützen? 
Knüttel: Durch gute Beratungsleistung 

sowie Support und vernetzbare, intelligente 
Produkte. Und durch eine weiterhin intensi-
ve und produktive Zusammenarbeit mit 
unseren Automatisierungsexperten. Denn 
Siemens ist definitiv ein Schlüssellieferant 
für die EME. Wenn man sich einmal auf eine 
Automatisierungsplattform einlässt und 
diese zum Standard erklärt, setzt dies ein 
hohes Maß an Vertrauen und partnerschaft-
lichem Miteinander voraus.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft? 
Knüttel: Siemens als Konzern und weltweit 
führendes Unternehmen für Automatisie-
rungslösungen sollte noch intensiver die 
Anforderungen aus dem Markt aufnehmen 
und dies in neue Produkte – ganz im Sinne 
von Industrie 4.0 ummünzen. Ich denke, es 
ist wichtig, dass Siemens die Anforderungen 
des Gemengeprozesses an die Automatisie-
rung, die gerade die Experten bei EME sehr 
gut kennen, aufnimmt und in Zusammen-
arbeit mit der EME die jeweiligen Lösungen 
weiter optimiert.

Herr Knüttel, vielen Dank für das  Gespräch.

Roger Knüttel, Manager Control 
Engineering Department, ist 
bereits seit 1992 bei der EME und 
hat dort die Steuerungsabteilung 
aufgebaut. 

EME legt das Augenmerk auf die Vernetzung von 
Gemengeanlage und Schmelzwanne.
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Digitalisierung unter 
der Lupe
Durch moderne Entwick-
lungs- und Projektierungs-
umgebungen von Siemens 
kann die EME Anlagen in 
rund einem Drittel der Zeit 
projektieren und testen. 
Noch vor 15 Jahren benötigte 
man drei Mal so viel Zeit.
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Anforderungen an 
eine moderne wäge-

technische Lösung 
im  Zeitalter der 
 Digitalisierung.

Von der Fahrzeugwaage über statische 
Gewichtsmessungen von Silos und der 
Dosierung des Gemenges im Mischer bis  
hin zur Erfassung und Steuerung von 
 Fördermengen auf Transportbändern – 
Wäge- und Dosiertechnik nimmt in der 
Gemengeanlage eine wichtige Stellung  
ein. 

Mehr Transparenz  
auf der Waage

Antwort auf die zunehmend vernetzte Produktion: die neue Wägeelektronik Siwarex WP521 ST von Siemens.

Neben den klassischen, waagenbezogenen 
Anforderungen an Messtechnik und Repro-
duzierbarkeit, müssen eine hohe Betriebs-
sicherheit und eine einfache Bedienung 
gewährleistet sein. Diese Funktionen wer-
den üblicherweise durch eigenständige 
Systeme adressiert, die über unterschied-
lichste Schnittstellen an die Prozesssteue-

rung angebunden sind. Im Zeitalter der 
Digitalisierung jedoch spielen Faktoren  
wie die Durchgängigkeit von Hard- und 
Software, Standardisierung der Komponen-
ten und Tools sowie Flexibilität eine tragen-
de Rolle und sind damit zunehmend ent-
scheidend für die Wahl einer geeigneten 
Lösungsarchitektur.
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Nahtlose Integration in das Simatic-PCS-7-Leit system 
mit den Siwarex-Funktionsbausteinen. 

Automatisierung mit integrierter   
Wäge- und Dosiertechnik
Als Spezialist für Automatisierungstechnik 
betrachtet Siemens die Verwiegung als 
integralen Bestandteil der Steuerung und 
bietet mit der Siwarex-Produktfamilie eine 
umfangreiche Palette an Hard- und Soft-
ware. Diese ist vollständig kompatibel zum 
Simatic-Automatisierungssystem. Die Vortei-
le liegen auf der Hand: Die direkte System-
einbindung als durchgängige Kommuni-
kation macht zusätzliche Schnittstellen 
über flüssig und ermöglicht eine einfache 
Skalierbarkeit und Erweiterbarkeit des 
Wägesystems. Zum Beispiel hinsichtlich der 
Realisierung weiterer Steuerungsaufgaben 
an der Waage. Die Nutzung der Standardmo-
dule und Standardsoftware gewährleisten 
ein offenes Konzept, einheitliche Bedienung 
und einfache Handhabung. Aufbau, Funkti-

on und baureihenübergreifende Kompatibi-
lität folgen der Simatic-Philosophie und 
bieten eine hohe Anlagenverfügbarkeit. 
Eine maßgeschneiderte und gleichzeitig 
kostengünstige Systemeinbindung wird 
über vorhandene, mehrsprachige Standard-
bausteine ermöglicht. Die konzeptionelle 
Einbindung der Wägetechnik in moderne 
Automatisierungssysteme trägt somit klar 
zur Steigerung des nachhaltigen Erfolges 
des Unternehmens bei.

Transparenz zu jeder Zeit an jedem Ort
Neben dem Simatic-Bus bieten die RS485- 
und Ethernet-Schnittstellen zusätzliche 
Möglichkeiten der Visualisierung auch 
mehrerer Wägemodule an einem Touch 
Panel oder sogar ortsunabhängig über das 
neue Sm@rtServer-Konzept. Dieses ermög-
licht eine mobile, ortsunabhängige Überwa-

chung und Bedienung aller am Panel hinter-
legten Parameter und Funktionen über die 
Sm@rtClient-App im Smartphone oder 
Tablet.

Siwarex-Vollportfolio für Verwiegung  
und Fördertechnik
Siemens bietet seit mehr als 50 Jahren 
Komponenten und Lösungen der Wägetech-
nik an und hat das Portfolio kontinuierlich 
vervollständigt: Wägezellen und Einbauein-
heiten bilden das Fundament jeder Waage.
Die Vielfalt der Siwarex-Wägeelektroniken 
wird nahezu jeder Anforderung gerecht: ob 
integriert in Simatic S7 oder PCS 7, als Stand-
alone-Wägeterminal, als kompakte Ausfüh-
rung oder leistungsstärker. Bandwaagen, 
Dosierbandwaagen und Schüttstrommesser 
decken zudem den Bereich der kontinuierli-
chen Verwiegungen ab. 

Siemens erfüllt mit seinem Portfolio alle Anforderungen an eine moderne wägetechnische Lösung  
im Zeitalter der Digitalisierung. 
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Die W. Althaus AG ist ein Familienunter-
nehmen aus der Schweiz, das 1968 in 
 Aarwangen im Kanton Bern gegründet 
 wurde und inzwischen mehr als 100 Mit-
arbeiter beschäftigt. Deren Kernkompetenz 
besteht in der Entwicklung und Produktion 
von einfachsten elektrischen Steuerungen 
bis hin zu komplexen Automatisierungslö-
sungen – auch für die Glasindustrie. Als  
Full-Service-Unternehmen bietet Althaus  
ein breites Spektrum mit Beratung, Enginee-
ring, Systemlieferung, Schaltschrankbau, 
Montagesupport, Inbetriebnahme und 
Training.

Schaltschrank als Herzstück
„Ein Schaltschrank ist das Herzstück einer 
Anlange, einer Maschine oder eines Ge-
bäudes. Daher legen wir viel Wert darauf, 
unsere Kunden kompetent und zunächst 
systemneutral zu beraten, die Anforderun-
gen detailliert zu analysieren, das Projekt 

sorgfältig zu planen und hohe Qualitätsstan-
dards bei Produkten, Prozessen und Materia-
lien zu setzen. In unseren Lösungen streben 
wir auch nach einer visuell ansprechenden, 
kompakten und dennoch gut zugängli-
chen Schaltschranklösung“, erklärt Walter 
 Althaus, Geschäftsführender Gesellschafter. 

Vollautomatisierte Prozesse 
In der flexiblen und kundenindividuellen 
Schaltschrank-Produktion setzt Althaus auf 
vollautomatisierte Prozesse mit optimal 
angepasster Fertigungstiefe. „Der hohe 
Automatisierungsgrad ermöglicht uns 
eine sehr gute, gleichbleibende Qualität 
zu wettbewerbsfähigen Bedingungen“, so 
Althaus. Mit dem weltweit ersten Verdrah-
tungsroboter beschreitet Althaus neue Wege 
in der Automatisierung im Schaltschrank-
bau. Einsatzbeispiele sind Floatglasanlagen 
(Modernisierungen und Neuanlagen) oder 
Glasverarbeitungsanlagen.

Siemens Solution Partner aus 
 Überzeugung
Die langjährige Erfahrung in der Glas-
industrie mit Siemens-Produkten und  
-Lösungen wie dem Automatisierungs-
system Simatic S7, dem Visualisierungs-
system Simatic WinCC oder dem Motion-
Control-System  Simotion hat Althaus dazu 
bewogen, Siemens Solution Partner zu 
werden. „Bei Siemens stimmen in unseren 
Augen Produktspektrum, Durchgängigkeit 
und Support“, bringt es Althaus auf den 
Punkt und ergänzt: „Unsere Kunden  
melden uns vor allem, dass sie bei Siemens  
die Durchgängigkeit der Lösung vom   
Antrieb bis zur  Visualisierung schätzen.“ 
Vom  Zusammenspiel aus den Siemens-
Lösungen und dem spezifischen Projek-
tierungs- und Engineering-Know-how von 
Althaus in der Glasindustrie profitieren am 
Ende des Tages genau die richtigen: die 
Kunden.

Siemens Solution Partner Althaus aus der 
 Schweiz hat sich als Automatisierungs spezialist 
auch in der Glasindustrie einen Namen gemacht.

»Smart 
 Manufacturing 
bietet uns und 
 allen  anderen 

 mittelständischen 
Automatisierungs-

spezialisten die 
große Chance, 

vom austausch- 
und ersetzbaren 
Lohnfertiger zu 

einem intelligen-
ten Wertschöp-

fungspartner zu 
werden.«

Walter Althaus, 
Geschäftsführender Gesellschafter 

der W. Althaus AG

Herzstück 
Schaltschrank
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Weltweit erster  Verdrahtungs - 
roboter in der W. Althaus AG.

Schienenzuschnitt- und 
Klemmleistenbe-

stückungsautomat 
made by W. Althaus AG.
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Herr Althaus, wenn Smart Manufacturing 
das Rezept ist, welcher Zutaten bedarf es 
dann? 
Walter Althaus: Die Digitalisierung von 
Daten und Informationen ist zunächst die 
Grundvoraussetzung. Entscheidend ist aber 
auch, Daten durchgängig über die gesamte 
vertikale und horizontale Prozesskette 
hinweg zu digitalisieren. 

Wunsch oder Wirklichkeit?  
Althaus: Ich beobachte, dass sich diese 
Erkenntnis auch immer stärker bei Glaspro-
duzenten, Anlagenausrüstern oder auch 
Systementwicklern durchsetzt. Dieses 
gemeinsame Verständnis vergrößert die 
Möglichkeiten und beschleunigt den Trend.

Welche Möglichkeiten könnten das sein?  
Althaus: Smart Manufacturing bietet uns 
und allen anderen mittelständischen Auto-
matisierungsspezialisten die große Chance, 
vom austausch- und ersetzbaren Lohnferti-

ger zu einem intelligenten Wertschöpfungs-
partner zu werden. Denn alle Akteure 
können sich dann besser vernetzen, sodass 
wir größere, effizientere und qualitativ 
hochwertigere Lösungen umsetzen können. 

Und der eigentliche Mehrwert daraus? 
Althaus: Wir werden wettbewerbsfähiger 
bei allen wichtigen Parametern: Kosten, 
Effizienz, Flexibilität und letztlich auch 
Qualität. 

Können Sie konkrete Beispiele nennen?
Althaus: Unser Engineering und zum Bei-
spiel auch die Schaltschrankfertigung 
werden durch Digitalisierung schneller, 
sodass wiederum unsere Kunden diesen 
Zeitgewinn nutzen können, um kurzfristiger 
bei uns zu bestellen oder sogar Just-in-
time-Lieferungen anzufragen. 

Was ist noch denkbar?
Althaus: Denken Sie an digitale Fertigungs-

unterlagen und Produktionsdaten. Dank 
diesen können wir auch kurzfristige Ände-
rungswünsche von Kunden kontrolliert, 
nachvollziehbar und systemtechnisch 
dokumentiert an den richtigen Stellen und 
zum richtigen Zeitpunkt bearbeiten. Ganz 
ohne Qualitätsverluste. 

Wie kann Sie Siemens bei dieser 
 Transformation gezielt unterstützen?
Althaus: Mit einem innovativen Produkt-
sortiment. Dazu zählen für mich Technolo-
gie, Design und die Verfügbarkeit digitaler 
Daten und Informationen. Denn nur so 
lassen sich die Produkte optimal automati-
sieren. Und letztlich steht und fällt der 
Erfolg durch qualifizierte Ansprechpartner, 
mit denen wir uns stetig und partnerschaft-
lich austauschen.

Herr Althaus, vielen Dank für das 
 Gespräch.

„Smart Manufacturing 
als große Chance“

Siemens-Produkte und 
-Lösungen im Einsatz 
Althaus hat sich System-
neutralität auf seine Fahnen 
geschrieben. Aufgrund der 
guten und langjährigen Erfah-
rungen setzt Althaus gerne 
folgende Produkte und 
Lösungen von Siemens ein:

Automatisierungssystem  
Simatic S7

Visualisierungssystem  
Simatic WinCC

Motion-Control-System  
Simotion

Industrielle Schalttechnik  
Sirius und Sentron

Frequenzumrichter  
Sinamics

Stromversorgung  
Sitop

Walter Althaus über das  Potenzial der 
 Digitalisierung aus  Sicht eines  Mittel- 

ständlers und Systemintegrators.

25

Fokus Digitalisierung | GlassFocus 2016 



Die Ingenieure bei Grenzebach haben die Idee 
einer mobilen und flexiblen Seitenlinie geboren 
und sind gespannt auf das Feedback des Marktes.Production  

on demand

 Das Hightech-Unternehmen plant, 
fertigt und liefert komplette Anlagen 
für die Herstellung und Bearbeitung 

von Flachglas mit industrie-
tauglicher Automatisierung zur 

Prozessüberwachung und 
 Qualitätsinspektion.
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Die Industrie befindet sich im Wandel und 
Grenzebach treibt ihn traditionell besonders 
aktiv voran. Das Hightech-Unternehmen 
plant, fertigt und liefert komplette Anlagen 
für die Herstellung und Bearbeitung von 
Flachglas mit industrietauglicher Automati-
sierung zur Prozessüberwachung und 
Qualitätsinspektion. Die Denkweise der 
Industrie 4.0 hat das Unternehmen aus 
Bayern schon früh verinnerlicht. Grenze-
bach simuliert beispielsweise seit vielen 
Jahren seine Anlagen und ist damit Vorrei-
ter in der Branche. Roland Jenning, Leiter 
Forschung und Entwicklung, setzt dazu auf 
Plant Simulation aus der Tecnomatix-Familie 
von Siemens, eine objektorientierte 3D-
Software zur diskreten Ereignissimulation, 
mit der er und seine Kollegen digitale 
Modelle für logistische Systeme erstellen 
können. Mit diesen Modellen lassen sich 
Was-wäre-wenn-Szenarien durchführen, 
ohne vorhandene Produktionssysteme zu 
beeinträchtigen. Diese Modelle werden bei 
Grenzebach bereits bei der Planung ver-
wendet, also lange bevor die realen Anla-

gen am so genannten „Kalten Ende“ der 
Glaslinie montiert werden. Mit den Analyse-
werkzeugen lassen sich beispielsweise 
Engpässe erkennen, unterschiedliche Ferti-
gungsszenarien auswerten und gleich 
optimieren. 

Mobile und flexible Seitenlinie als 
 innovative Idee
Mit ihrer aktuellsten Studie für die Glasin-
dustrie möchten die umtriebigen Anlagen-
ausrüster auf der glasstec 2016 das Interes-
se der Kunden wecken: eine mobile und 
flexible Seitenlinie. „Die Anforderungen der 
Flachglasproduzenten ändern sich in immer 
kürzeren Zyklen. Ständig kommen beispiels-
weise neue Autos und damit auch neuartige 
Autoscheiben auf den Markt“, erklärt 
 Jenning. Da Floatlinien inzwischen mehr als 
15 Jahre rund um die Uhr laufen, können sie 
nur ein begrenztes, beim Anlagenbau 
bekanntes Spektrum an Größen von Glas-
platten produzieren. Damit Glashersteller 
spontan auf neue Bedarfe reagieren kön-
nen, entwickelt Grenzebach nun ein Kon-

zept für eine mobile und flexible Seitenlinie. 
„Mobil und flexibel heißt, dass sie problem-
los in einen Container passt und leicht an- 
und wieder abgebaut werden kann“, be-
schreibt Jenning. Eine der technischen 
Voraussetzungen dafür ist eine Automati-
sierung per Plug and Play. An dieser Stelle 
kommt wiederum Siemens mit Profinet ins 
Spiel, dem marktführenden ethernet- 
basierten System. Alle Module und damit 
auch die mobilen und flexiblen Anlagen-
komponenten haben eine einheitliche und 
intelligente Schnittstelle und konfigurieren 
sich gegenseitig. Über die Nachbarschafts-
erkennung bei Profinet erfolgt die automa-
tische Netzkonfiguration des bereits fertig 
programmierten additiven Anlagenteils. Der 
Leitrechner erkennt die neue Seitenlinie 
und deren Eigenschaften automatisch und 
kann als Ziel die gewünschten, neuen 
Glasformate ausgeben. „Unsere mobilen 
und flexiblen Seitenlinien sind bildlich 
gesprochen ein vielversprechender Abzweig 
in die Zukunft“, sagt Jenning und freut sich 
auf das Feedback des Marktes.

» Unsere mobilen und flexiblen Seitenlinien sind 
 bildlich gesprochen ein vielversprechender 
 Abzweig in die Zukunft.«

  Roland Jenning,  
Leiter Forschung und Entwicklung bei Grenzebach

Digitalisierung unter  
der Lupe
Grenzebach hat als Lösungs- 
anbieter bereits heute die 
Voraussetzungen für vernetz-
te und intelligente Maschinen 
einschließlich sicherer, 
anlagenweiter Automatisie-
rung geschaffen. Erfolgsre-
zept ist das langjährige 
Prozess- und Steuerungs-
Know-how in Kombination 
mit der Kompetenz von 
Partnern wie Siemens.

Roland Jenning, Leiter 
Forschung und Entwicklung 
bei Grenzebach.
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Grenzebach setzt auf Plant Simulation  
aus der Tecnomatix-Familie von Siemens, 
eine objektorientierte 3D-Software zur 
diskreten Ereignis simulation, mit der 
digitale Modelle für logistische Systeme 
erstellt werden können.
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Rekordauftrag am Kaspischen Meer
Horn Glass liefert im Auftrag des Generalunternehmers Tepe die komplette 
technische Ausstattung für eine gewaltige Float- und Containerglasanlage 
in Turkmenistan. 

Glasproduktion für ein ganzes Land: Unter 
dieser Überschrift steht der bislang größte 
Auftrag in der Firmengeschichte von Horn 
Glass. Anfang des Jahres wurde das Plößber-
ger Unternehmen vom türkischen General-

unternehmer Tepe Türkmen Insaat ve Tica-
ret vertraglich zum Technologieausrüster für 
den Aufbau der ersten Glasfabrik in Turkme-
nistan ernannt. Der Staat am Kaspischen 
Meer investiert in den Neubau, damit künf-

tig das ganze Land flächendeckend mit 
Float- und Behälterglas versorgt werden 
kann.    

Horn Glass ist für die komplette 
Technologie des neuen Werkes in 
Zentralasien zuständig. Im Bild die 
Fertigungshalle in Plößberg.
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Über die Horn Glass  
Industries AG
Vom einfachen Betrieb hin 
zum weltweit erfolgreichen 
Technologie-Anbieter für 
Glasschmelz-Prozesse: Vom 
Standort Plößberg aus gehen 
die Schmelz- und Spezialanla-
gen an Glashersteller in der 
ganzen Welt. Mit seinen mehr 
als 125 Jahren Erfahrung ist 
Horn Glass mit seinen 300 
Mitarbeitern ein gefragter 
Systemlösungspartner für 
rund 440 Kunden in 61 
Ländern rund um den Globus. 
Zugehörige Anlagen wie 
fossile Beheizungstechnik mit 
Gas oder Öl, elektrische 
Steuerungen und kundenori-
entierte Dienstleistungen 
runden das Gesamtpaket ab.

>
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Horn als umfassender Technologie-
ausrüster 
Ekaterina Firsova, Bereichsleiterin Floatglas 
bei Horn Glass und Projektverantwortliche 
für Turkmenistan, ist wie ihre Kollegen 
entsprechend stolz: „Wir sind für die kom-
plette Technologie des neuen Werkes in 
Zentralasien zuständig. Von der Sand- und 
Rohstoffaufbereitungsanlage über Gemen-
gehaus, Schmelzaggregate und Zinnbad bis 
hin zu den Glasveredelungsanlagen nebst 
Lagertechnik. Aber auch bei den Energiean-
lagen sind wir gefragt.“ Was Horn nicht 
selbst plant und baut, kauft das Unterneh-
men bei ausgewählten Partnern wie 
 Siemens oder Zippe zu. Horn wird auch  

die technische Schulung der künftigen 
Mitarbeiter in Turkmenistan übernehmen.

Riesige Kapazitäten decken Bedarf  
des Landes
Die Behälterglasanlage soll bereits im Sep-
tember 2017 laufen, geplant ist eine Jahres-
produktion von 95 Millionen Flaschen. Das 
entspricht einer Kapazität von 50 Tonnen 
am Tag. Die Linien sind am Bedarf der 
Pharma- und Getränkeindustrie ausgelegt. 
Die Floatglasanlage soll ihre Dienste von 
Herbst 2017 an leisten, die angepeilten 250 
Tonnen am Tag bedeuten umgerechnet 
jährlich acht Millionen Quadratmeter Glas. 
Das Klar- und Farbglas soll vor allem für 

architektonische Zwecke verwendet 
 werden. 

Anlagenweite Automatisierung von 
 Siemens
In bewährter Manier ist auch Siemens im 
Auftrag von Horn mit von der Partie. Mit 
plant-wide automation bietet Siemens im 
Projekt die Integration der unterschiedlichs-
ten Automatisierungslösungen der verschie-
denen Maschinen- und Anlagenteile in eine 
anlagenweite Gesamtautomatisierung 
entlang der Wertschöpfungskette. In diesem 
modularen Komplettangebot werden Auto-
matisierungs-, Antriebs-, Instrumentierungs- 
und Energietechnik vereint. 

Schaltschrankbau bei  
Horn Glass für das  

Tepe-Projekt. 
Eingesetzte Siemens-Technik im Projekt
•  In der Schutzgas-Mischstation wurde eine anspruchsvolle 

Applikation realisiert, bei der Siemens-Calomaten zur 
kontinuierlichen Messung von Wasserstoff und Edelgasen 
eingesetzt werden. Sie arbeiten sehr zuverlässig und bieten 
eine sehr gute Messwertqualität.

•  Auch bei der Feldinstrumentierung ist Siemens ein 
verlässlicher Partner für die Ausrüstungen im neuen Werk. 

•   Leistungsstarke Siemens-Industrie-PCs sind die Basis des 
Simatic-PCS-7-Prozessleitsystems, das in allen Gewerken der 
neuen Fabrik zum Einsatz kommt. 

•   Zur Kommunikation über Profinet und Profibus werden 
diagnosefähige Switches eingesetzt, die in Verbindung mit 
neuesten Simatic-S7-410H-Steuerungen die Prozessebene 
umfassen. 

•  Um die Montage- und Verkabelungsaufwendungen zu 
minimieren, wird das dezentrale Peripheriesystem Simatic ET 
200iSP als wirtschaftliche Lösung für den explosionsgefähr-
deten Bereich eingesetzt. Die eigensichere und modulare 
Peripherie ist besonders flexibel und aufwandsarm beim 
Engineering.

•  Schaltgeräte von Siemens, redundante Stromversorgungen 
und die Antriebstechnik mit Sinamics-G120- und G150- 
Frequenzumrichtern runden die durchgängige Applikation ab.

>
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Aus welchen Entwicklungen leiten Sie 
dies ab?
Meindl: Nehmen wir die Lebensmittelbran-
che. Genuss und Qualität sind wieder wich-
tiger, entsprechend auch Glasverpackungen. 
Wir möchten daher unsere Marktanteile bei 
Glasschmelzöfen in bestehenden Märkten 
festigen und in neuen Fuß fassen.

Stephan Meindl, Vorstandsvorsitzender der  
Horn Glass Industries AG, zur Marktentwicklung  
und der  strategischen Antwort des Unternehmens.

„Zwei stabile Standbeine“

Stephan Meindl,  
Vorstandsvorsitzender  
der Horn Glass Industries AG.

Und wie ist es um das zweite Standbein 
bestellt? 
Meindl: Weil es weltweit nur wenige Firmen 
gibt, die schlüsselfertige Floatglasanlagen 
anbieten, sind wir guter Dinge, auch in 
diesem schwierigen Segment zu wachsen. 
Ein weiterer Pluspunkt ist, dass wir Schmelz-
öfen, Zinnbad und Automatisierungslösun-
gen selbst herstellen und entwickeln. Mit 
diesen Trümpfen wollen wir verstärkt welt-
weit agierende Flachglaskonzerne als Kun-
den gewinnen und dementsprechend auch 
unsere globalen Standorte ausbauen und 
weiterhin auf starke Partnerschaften setzen. 

Welche Erfahrungen haben Sie in der 
Kürze der Zeit mit dem Siemens-Portfolio 
machen können?
Meindl: Die Produkte von Siemens sind mir 
schon sehr lange vertraut. Auch aus unserer 
Sicht hat sich die anlagenweit durchgängige 
Automatisierung als sehr effizient und 
komfortabel erwiesen. Die Abstimmung und 
Optimierung der Prozesse in einem einzi-
gen, durchgängigen und erprobten System 
geht naturgemäß schneller und einfacher 
von der Hand, als bei heterogenen Lösun-
gen mit Komponenten unterschiedlichster 
Hersteller.

Herr Meindl, vielen Dank für das 
 Gespräch.

Herr Meindl, Sie sind seit 2015 in Ihrer 
Funktion tätig. Welche Themen treiben 
Sie um?
Stephan Meindl: Wenn ich den Markt 
analysiere, dann komme ich zur Überzeu-
gung, dass wir bei Horn Glass mehr denn je 
zwei stabile Standbeine brauchen. Behälter-
glas und Floatglas.

Erstmals wird in Turkmenistan eine 
Glasproduktion aufgebaut. Im 
Herbst 2017 geht die riesige Float- 
und Behälterglasanlage in Betrieb.
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Mit Standardkomponenten 
zur Speziallösung

Die Schott AG nutzt 
die ins TIA Portal 

integrierten Control-
ler Simatic S7-1500 

samt dezentraler 
Peripherie Simatic 

ET 200SP für die 
anspruchsvolle 
 Produktion von 

Dünnstglas.

Schott ist ein international führender Tech-
nologiekonzern auf den Gebieten Spezial-
glas und Glaskeramik. Mit der Erfahrung von 
mehr als 130 Jahren Entwicklungs-, Material- 
und Technologiekompetenz bietet das 
Unternehmen ein breites Portfolio hochwer-
tiger Produkte und intelligenter Lösungen 
an. Damit ist Schott ein innovativer Partner 
für viele Branchen, zum Beispiel die Hausge-
räteindustrie, Pharmazie, Elektronik, Optik, 
Automotive und Aviation.

Anforderungen bei Dünnstglas
Eines der aktuellen Forschungs- und Ent-
wicklungsfelder von Schott ist Dünnstglas. 
Im Herstellungsverfahren kommt es auf 
Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Geschwin-

digkeit an, die Schott am liebsten mithilfe 
bekannter Automatisierungstechnik und 
Standardlösungen erreicht. Und dies alles in 
einem rauen Produktionsumfeld, in dem die 
elektromagnetische Verträglichkeit gewähr-
leistet sein muss. 

Standardkomponenten genutzt
Um den Qualitätsansprüchen gerecht zu 
werden, müssen Messdaten schnell und 
zuverlässig erfasst werden. Dazu kommen 
Messgeräte mit einer schnellen Oszillation 
bis 100 Hertz zum Einsatz. Siemens nutzt für 
diese Anforderung den Controller Simatic 
S7-1500 mit dem Analogeingangsmodul  
AI 2xU/I 2-/4-wire HS und das Analogaus-
gabemodul AO 2xU/I HS als Standardkom-

ponenten der neuen Simatic ET 200SP, um 
einen Funktionsgenerator mit einer Ausga-
berate von schnellen 35,7 Mikrosekunden  
zu bauen. Mit der Funktion Oversampling 
bietet das Analogausgabemodul die Mög-
lichkeit, alle berechneten Messwerte von der 
Simatic S7-1500 in chronologischer Reihen-
folge zum Profinet-Controller zu übertragen 
und anschließend dies taktsynchron und in 
konstant gleichen Abständen innerhalb 
eines Profinet-Sendetaktes im Peripheriemo-
dul auszugeben. Der entscheidende Vorteil 
mit Oversampling ist, dass zur Ausgabe der 
zeitlich hochauflösenden Messwerte kein 
schneller CPU-Zyklus erforderlich ist. Mit der 
abgesetzten, verbundenen Simatic ET 200SP 
hat Siemens zudem das Thema elektromag-
netische Verträglichkeit gelöst. 

Zusammenspiel aus Technik und Team
„Wir haben sehr von den innovativen Pro-
dukten und dem technischem Know-how 
von Siemens profitiert“, sagt der Projektver-
antwortliche bei Schott, und fügt hinzu: 
„Das gilt für das TIA Portal mit seiner maxi-
malen Engineering-Effizienz, die neuen 
Steuerungen Simatic S7-1500 und das I/O-
System Simatic ET 200SP. Die Produktmana-
ger und regionalen Ansprechpartner von 
Siemens haben uns so gut beraten, dass wir 
die anspruchsvolle Anforderung kostenopti-
miert mit Standardkomponenten lösen 
konnten – und das in kürzester Zeit.“ 

Die Produktion von Dünnstglas ist eines der 
Zukunftsfelder von Schott.
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Ardagh setzt auf Radartechnologie zur   
optimierten  Füllstand messung des Scherbensilos.

Das Recycling von Rohstoffen hat für die 
Glasherstellung einen großen Stellenwert.  
Die deutsche Tochter der Ardagh Group am 
Standort Bad Münder führt Scherben aus dem 
eigenen Produktionszyklus und recyceltes 
Glas von Verbrauchern zu mehr als 50 Prozent 
der Produktion von neuem Behälterglas zu. 
Das Scherbensilo dient als wichtiger Puffer  
für die Herstellung des Gemenges, das der 
Glasschmelze kontinuierlich zugeführt wird. 
Mit zirka 19 Meter Höhe und 6 Meter Durch-
messer ist das Silo ausreichend dimensioniert, 
um die Anlage für mehr als zwei Wochen mit 
Nachschub zu versorgen. 

Defekte Voll- und Übervollmelder
Die installierten Voll- und Übervollmelder 
wiesen aufgrund der harten Einsatzbedingun-

gen durch stark abrasives Material und der 
mechanischen Beanspruchung Defekte auf. 
Da Ardagh bereits gute Erfahrungen mit der 
Siemens-Messtechnik gemacht hatte, wurden 
die defekten Grenzstandmelder durch eine 
neue, auf 78 Gigahertz arbeitende Füllstand-
technologie ersetzt. Marcus Mai, bei Ardagh 
für die technische Instandhaltung des Versor-
gungsbereichs zuständig, installierte das 
Siemens-Gerät problemlos selbst und war 
beeindruckt von der Plug-and-Play-Funktiona-
lität.

Radar-Messumformer Sitrans LR560
Der Radar-Messumformer Sitrans LR560 kann 
den Füllstand des Scherbensilos nun kontinu-
ierlich über die gesamte Silohöhe zuverlässig 
ermitteln. Die hochfrequente Mikrowelle 

Messbare Erfolge

» Wir sind sehr zufrieden mit der Lösung  
und werden auch in Zukunft auf die gute 
 Beratung, schnelle Unter stützung und ver-
lässliche Technik von  Siemens vertrauen.«

  Marcus Mai,  
zuständig für die technische Instandhaltung  
des Versorgungsbereichs bei der Ardagh Glass GmbH

bietet selbst bei schwierigen Materialien wie 
Scherben einzigartige Messeigenschaften und 
verhindert durch die berührungslose Arbeits-
weise einen Verschleiß durch Scherben. Der 
standardmäßig vorhandene Spülluftanschluss 
wurde zudem gegen Kondensatbildung am 
Sensor genutzt. Das kontinuierliche Füllstand-
signal wurde sowohl über eine mitgelieferte 
Vor-Ort-Anzeige visualisiert als auch in die 
Steuerung der Scherbenanlage eingebunden. 
Gerade bei Wartungsarbeiten kann das ermit-
telte Bunkervolumen für eine gezielte Entlee-
rung genutzt werden – eine enorme Prozess-
verbesserung. „Wir sind sehr zufrieden mit 
der Lösung und werden auch in Zukunft auf 
die gute Beratung, schnelle Unterstützung 
und verlässliche Technik von Siemens ver-
trauen“, resümiert Mai.

Der Radar-Messumformer 
Sitrans LR560 kann den 
Füllstand des Scherbensilos 
kontinuierlich über die 
gesamte Silohöhe zuverläs-
sig ermitteln.
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Über die Ardagh Group  
in  Deutschland
In Deutschland betreibt die 
Ardagh Group mit der Ardagh 
Glass GmbH insgesamt acht 
Behälterglaswerke. Dort 
werden Tag für Tag zahlreiche 
Glasbehälter für Segmente wie 
Bier, Sekt, Wein und Food 
hergestellt. Der Standort Bad 
Münder mit 160 Mitarbeitern 
ist auf Pharma-, Chemie- und 
Spezialitätenverpackungen aus 
Glas spezialisiert. An drei 
Linien werden rund 300 
Millionen Glasbehälter jährlich 
produziert, das entspricht 
einer Jahreskapazität von 
40.000 Tonnen.
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Die Dimensionen sind beeindruckend und 
weltweit bis dato unerreicht: Länge 18 Meter, 
Biegeradius 3,50 Meter. So groß sind die 
gebogenen Glasplatten, die das chinesische 
Unternehmen NorthGlass in seiner 2013 
entwickelten Glashärteanlage herstellen 
kann. Und das mit einer Abweichung von  
±0,1 Prozent bei der geraden Kante und einer 
Wiederholungsgenauigkeit an der Bogen-
kante von ±0,1 Prozent. Als i-Tüpfelchen 
konnte der Energieverbrauch im  Vergleich zu 
vorherigen Lösungen um 50 Prozent reduziert 
werden. Zum Einsatz kommen diese groß 
dimensionierten Stücke als Glasfassaden, 
beispielsweise am Hauptsitz des weltweit 
bekanntesten Elektronikkonzerns in den USA. 

Siemens seit Firmengründung mit dabei
Insgesamt hat NorthGlass in seiner mehr als 
20-jährigen Geschichte fast 4.000 Glashär-
teöfen am Weltmarkt veräußert; produziert 
wird an fünf Standorten in China, damit ist 
es das größte Unternehmen der Welt, das 
sowohl Glasproduktionsmaschinen als auch 

Glasprodukte liefert. Zu den wichtigsten 
Produkten zählen Härteanlagen für flaches 
und gebogenes Glas. Nach eigener Auskunft 
hat NorthGlass das weltweit höchste Um-
satzvolumen für Härteöfen.

Bereits seit der Gründung arbeitet die 
 Hightech-Firma mit Siemens zusammen. 
Aktuelle Standards in der Automatisierung 
sind das Engineering Framework TIA Portal 
und die Kommunikation über Profinet bei 
den jüngsten Anlagen. Nach eigenen Anga-
ben erzielt NorthGlass dadurch zuverlässige 
Qualität und verbessert seine Effizienz.  
„Siemens ist weltweit tätig, hat große 
 Kapazitäten und immer gute Lösungen für 
unsere Industriemaschinen“, begründet 
General Manager Gao Li von NorthGlass  
die Wahl. Die meistgekauften Siemens- 
Produkte bei NorthGlass sind Simatic-S7-
300-Steuerungen, Umrichter der Sinamics-
Baureihen S120, G120 oder G130, Motoren 
Simotics 1LE sowie die industrielle Schalt-
technik Sirius. 

Neue Beschichtungsanlage mit PCS 7
NorthGlass hat sich nicht nur auf Härteöfen 
spezialisiert, sondern gilt auch als einer der 
weltweit größten Hersteller von Beschich-
tungsanlagen (Coater). Rund um den Globus 
sind mehr als 20 Wärmeschutzbeschich-
tungslinien des chinesischen Herstellers im 
Einsatz. Auch auf diesem Gebiet setzt das 
Unternehmen auf Automatisierungstechnik 
von Siemens. So entsteht in der chinesi-
schen Provinz Hebei derzeit eine neue 
Beschichtungsanlage basierend auf dem 
Prozessleitsystem Simatic PCS 7 und Auto-
matisierungsgeräten Simatic S7-400. Zudem 
sind Simatic WinCC und andere SCADA-Tech -
nologien von Siemens im Einsatz. 

Verarbeiten und auch produzieren
NorthGlass hat sich zwar seit langem als 
Glasverarbeitungstechnologe etabliert, 
produziert seit einiger Zeit aber auch selbst. 
Siemens verfolgt die Entwicklung mit gro-
ßem Interesse und wird dem Konzern in 
bewährter Weise bei allen Innovationen mit 
Rat und Tat zur Seite stehen. Und zwar bei 
Automatisierungs-, Antriebs- und Visualisie-
rungssystemen, der Instrumentierung sowie 
bei der industriellen Schalttechnik bis hin zu 
den Informationssystemen. 

Der chinesische Glasverarbeitungsspezialist NorthGlass kann in seinen 
Härteöfen sehr groß flächiges, gebogenes Glas herstellen – Weltrekord. 

Den großen Bogen raus

Auf der China Glass 2015: Im 
Hintergrund befindet sich der von 
Siemens entwickelte und gefertigte 
Schaltschrank eines Ofens der 
T-Reihe. He Yuankai, Vice General 
Manager bei Siemens China, Gao Li, 
General Manager von NorthGlass, 
und Li Deming, Senior Manager bei 
Siemens China (v.l.).

Han Yonggang von Siemens China, 
Wu Qiang, Chefingenieur für 
Wärmeschutzbeschichtungslinien 
bei NorthGlass, Heinz-Josef 
 Lennartz, Siemens Deutschland,  
und Zhao Wu, Siemens China, am 
NorthGlass-Produktionsstandort 
Luoyang City in China (v.l.).
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JSJ Jodeit und GFT positionieren sich in einer Kooperation als erster,  
unabhängiger Anbieter von Floatglasanlagen für Dünnglas. 

Die beiden deutschen Maschinenbauer JSJ 
Jodeit (JSJ) und German Floatglass Techno-
logy (GFT) bündeln ihre Kompetenzen seit 
mehr als zwei Jahren in einer engen Koope-
ration. Dadurch ist es gelungen, als erster, 
unabhängiger Anbieter von kompletten 
Floatglasanlagen für Dünnglas am Markt zu 
agieren. Als bevorzugter Partner mit lang-
jähriger Applikationserfahrung in der Pro-
zessautomatisierung von Floatglasanlagen 
ist Siemens mit im Boot.

Erste Wahl bei Dünnglas-
Floatanlagen

Ende Februar 2016 entschied sich 
die chinesische Ruiben Investment 
Group für die Zusammenarbeit mit 
zahlreichen deutschen Spezialisten 

in der Glasindustrie für vier Spezial-
floatglasprojekte.

Komplette Kerntechnologie im 
 Warmbereich
Sowohl für JSJ als auch für GFT ist die exklu-
sive und enge Kooperation weit mehr als ein 
Zweckverbund. Zum einen passen die 
Unternehmen von ihrer Ausrichtung und 
Größe her sehr gut zusammen. Doch zum 
anderen verbindet sie eine gemeinsame 
Philosophie. Beide sind innovative und 
kooperative Player, die ihren Kunden kom-
plette Lösungen und Services aus einem 

Guss anbieten. Insbesondere für die Flach-
glasindustrie. „Im Bereich der Floatglasanla-
gen für Dünnglas verfügen wir als einzige 
am freien Markt über die komplette Kern-
technologie im Warmbereich“, benennt 
Dennis Schattauer, geschäftsführender 
Gesellschafter der German Floatglass Tech-
nology GmbH, das Alleinstellungsmerkmal 
der Kooperation. Die beiden Akteure sehen 
sich durchaus auch in der Rolle des Koordi-
nators, Konsortialführers oder auch General-
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Die Zeremonie zum Projektstart fand Mitte April statt.

unternehmers – je nach Kundenwunsch. 
Denn Anlagenbetreiber oder Investoren 
suchen erfahrungsgemäß bevorzugt 
 schlüsselfertige Gesamtlösungen und keine 
 einzelnen Gewerke. Auch das spielt der 
Kooperation in die Karten. Zumal klassische 
Generalunternehmer typischerweise nur die 
Planungsleistung und nicht die eigentliche 
Wertschöpfung erbringen. 

Schnittstellen zu Siemens
Je nach Projektumfang holen JSJ und GFT 
weitere enge Partner wie Siemens mit ins 
Boot. „Gerade Siemens ist für uns die erste 
Wahl, wenn es in den Projekten um Automa-
tisierungs- und Antriebstechnik, Elektrifizie-
rung, Instrumentierung oder auch um die 
Versorgungs- und Nebenanlagen in der 
Glasfabrik geht“, sagt Dr. Harald Jodeit, 
geschäftsführender Gesellschafter der JSJ 
Jodeit GmbH, stellvertretend für die Koope-

ration. Und das mit passgenauen Lösungen 
für den Dünnglasbereich, die von JSJ und 
auch GFT in deren Portfolio integriert wer-
den. „Das ist aber nur die eine Seite der 
Medaille. Siemens ist nicht nur ein Kompo-
nentenlieferant. Wir und bestimmt auch die 
Glashersteller schätzen bei Siemens zudem 
die Lösungs- und Systemkompetenz“, so 
Jodeit. 

Erstes Referenzprojekt mit der  
Ruiben Group
Die Kooperation verzeichnet bereits erste 
Erfolge: Ende Februar 2016 entschied sich 
die chinesische Ruiben Investment Group 
für die Zusammenarbeit mit JSJ und GFT. 
Dabei wird JSJ die Gesamtkoordinierung für 
vier Spezialfloatglasprojekte übernehmen 
sowie die Schmelzwannen und Gemengean-
lagen (in Kooperation mit Zippe) liefern. 
GFT wiederum wurde für die Floatbadtech-

nologie beauftragt, die in den Produktions-
anlagen zum Einsatz kommen soll. Mit 
Umicore (Platinsysteme), Pennekamp (Kühl-
bahnen), Grenzebach (Kaltes Ende) und 
Siemens (anlagenweite Automatisierung) 
vertraut der chinesische Investor zudem 
weiteren deutschen Spezialisten in der 
Glasindustrie.

» Wir sind stolz darauf, dass wir so viele namhafte 
deutsche Firmen für die Ausrüstung unserer 
neuen Produktionsanlagen im chinesischen 
Glassektor gewinnen konnten. Das ist ein 
 Meilenstein für die Branche.«

  Zhou Zhijian,  
Chairman der Ruiben Group

Dr. Harald Jodeit und die Mitarbeiter von JSJ profitie-
ren vom firmeneigenen Technikum für Forschung 
und Entwicklung am Hauptsitz in Jena.
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Unabhängig sein und dennoch eng mit 
Siemens zusammenarbeiten: Dem amerikani-
schen Systemintegrator RoviSys ist beides 
wichtig. Als Siemens Solution Partner bietet 
RoviSys der Glasindustrie besonders ausge-
reifte und innovative Lösungen für die Pro-
zessautomatisierung, bis hin zu anlagenwei-
ter Automatisierung. Gemeinsam sichern 
beide Unternehmen ihre starke Marktposition. 

Die kleine Stadt Aurora im US-Bundesstaat 
Ohio hat in der nordamerikanischen Glas-
industrie einen guten Klang. Hier ist der 
Hauptsitz von RoviSys, einem der führenden 
Anbieter und Dienstleister für Prozessauto-
matisierung. 1989 gegründet, beschäftigt 
das Unternehmen heute rund 450 Mitarbei-
ter an vier US-Standorten und in Singapur. 

richtig“, sagt John Hall, Director of Business 
Development bei RoviSys.

Solution Partner seit fast zehn Jahren
Trotz dieser Unabhängigkeit hat RoviSys 
langjährige, enge Beziehungen zu führen-
den Produkt- und Lösungsanbietern aufge-
baut, allen voran Siemens: RoviSys arbeitet 
schon seit mehr als 20 Jahren mit Siemens 
zusammen und ist seit 2006 Solution Part-
ner. „Was uns immer wieder überzeugt hat, 
ist die große Bandbreite der angebotenen 
Technologien und deren Skalierbarkeit und 
Flexibilität, bis hin zu anlagenweiter Auto-
matisierung. Wir schätzen Siemens als einen 
der Weltmarktführer für Automatisierung. 
Nicht nur die Produkte und Lösungen, 
sondern auch der dazugehörige Support 

Zwei Partner, ein Ziel

RoviSys ist über Nordamerika hinaus einer der führenden 
Systemintegratoren für Automatisierungslösungen in der 
Glasindustrie – auch dank der Partnerschaft mit Siemens. 

RoviSys ist branchenübergreifend tätig und 
beliefert außer der Glasindustrie auch 
Industriezweige wie Life Sciences, die 
Chemie-, Verpackungsmittel-, Lebensmittel- 
und Getränkeindustrie, Energiewirtschaft 
und Metallindustrie. Um Kunden die indivi-
duell beste Lösung anbieten zu können, 
bindet sich RoviSys ganz bewusst nicht an 
bestimmte Hersteller, sondern arbeitet mit 
mehreren Technologie- und Plattformspezi-
alisten zusammen. „Gerade weil Kunden mit 
unseren Lösungen ihre Kernprozesse über-
wachen und steuern, sollen sie die freie 
Wahl haben – nicht nur bei der Entschei-
dung für das richtige System, sondern auch 
beim Service und bei der späteren Nachrüs-
tung. Kurz gesagt: Kunden wünschen sich 
offene Systeme und sind damit bei uns 
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» Die enge Partnerschaft hat sich bewährt. Wir konnten  
so schon viele Projekte zum Erfolg führen und unsere 
 gemeinsamen Kunden von der Automatisierungslösung 
basierend auf dem Siemens-Portfolio begeistern.«

  Keith Bagarus,  
Director of Global Glass Automation bei RoviSys

sind rund um den Globus verfügbar“, sagt 
Keith Bagarus, Director of Global Glass 
Automation.

Maschinen und Anlagen steuern
So kommt es, dass RoviSys bei Kundenpro-
jekten in der Glasindustrie eine ganze Reihe 
von Siemens-Produkten einsetzt, zum 
Beispiel Simatic-Controller der Produktreihe 
Simatic S7 zur Steuerung von Maschinen 
und Anlagen. Simatic-S7-Controller sind frei 
skalierbar, sodass RoviSys sowohl Einzelma-
schinen als auch komplette Anlagen damit 
ausstatten kann. Dabei führen die leistungs-
stärkeren Controller die Funktionalität der 
kleineren fort. Anwender profitieren von 
einheitlichen Abläufen und damit von einer 
sehr hohen Effizienz im Engineering, im 
Betrieb, in der Wartung und beim Umstieg. 
Über standardisierte Schnittstellen sind die 
Controller zu den Produkten anderer Her-
steller kompatibel und ermöglichen die 
Unabhängigkeit, die RoviSys so wichtig ist.

Prozesse visualisieren
Um automatisierte Prozesse zu überwachen, 

verwendet RoviSys das Prozessvisualisie-
rungssystem Simatic WinCC. Es bietet die 
komplette SCADA-Funktionalität unter 
Windows und ist ebenfalls skalierbar, vom 
Einplatzsystem bis zu Mehrplatzsystemen 
mit redundanten Servern und Standort-
übergreifenden Lösungen mit Web-Clients. 
Typisch für WinCC ist die absolute Offenheit. 
Das System kann leicht mit Standard- und 
Anwenderprogrammen kombiniert werden, 
sodass maßgenaue HMI-Lösungen für die 
Praxis entstehen. 

Anlagenweite Automatisierung mit 
 Simatic PCS 7
Auch das Prozessleitsystem Simatic PCS 7 
hat sich bei RoviSys bewährt. Simatic PCS 7 
steuert Teilprozesse, aber auch den gesam-
ten Produktionsprozess von der Gemenge-
erstellung bis zum kalten Ende und realisiert 
die Anbindung von Versorgungsanlagen. Für 
die Glasindustrie ist die Anlagenverfügbar-
keit sehr wichtig. Simatic PCS 7 sichert durch 
intelligente Redundanzkonzepte einen 
unterbrechungsfreien Betrieb. Das System 
senkt außerdem die Engineering- und 

Inbetriebnahmezeiten deutlich und macht 
Betriebe profitabler. „Wir schätzen beson-
ders den modularen Aufbau und die Kompa-
tibilität der Lösungen von Siemens“, sagt 
Bagarus.

Nicht zuletzt nutzt RoviSys auch Simatic IT, 
ein fortschrittliches Manufacturing-    
Execution-System mit hoher Skalierbarkeit. 
Es macht die Produktion besonders effizient 
und gleichzeitig transparent, sichert die 
Qualität und beschleunigt die Fertigungsrei-
fe. So kann die Glasindustrie sehr schnell auf 
veränderte Marktanforderungen reagieren.

Know-how rund um die Produkte
Siemens stellt Solution Partnern wie RoviSys 
außer den benötigten Produkten auch das 
Know-how für deren Vermarktung und 
Anwendung zur Verfügung: Jedes Jahr 
finden dazu zahlreiche Schulungen statt. 
Siemens-Spezialisten bringen die Ingenieure 
bei RoviSys regelmäßig auf den aktuellen 
Stand der Produktentwicklung, sodass 
RoviSys sich auch für neue Lösungen als 
Solution Partner zertifizieren lassen kann.

Als Director of Global Glass Automa-
tion bei RoviSys ist Keith Bagarus der 
Ansprechpartner für Siemens in der 
Glasindustrie. 
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Die italienische Bottero-Gruppe ist einer der 
weltweit führenden Anbieter von Komplett-
lösungen für die Glasindustrie. Jetzt hat das 
Unternehmen für einen namhaften, europä-
ischen Hersteller eine der produktivsten und 
flexibelsten Verbundglaslinien auf dem 
Markt realisiert. Haupt-Anwendungen sind 
Strukturglas, Sicherheitsfenster und -türen, 
einbruch- und kugelsicheres Glas. Als Ver-
bundfolie kommt Polyvinylbutyral (PVB) mit 
unterschiedlichen Eigenschaften wie Dicke, 
Farbe, Schalldämmung usw. zum Einsatz.

Vollautomatisierte Hochleistungslinie
Mit Unterstützung von Siemens hat Bottero 
eine vollautomatisierte Linie mit außerge-
wöhnlich hoher Performance geschaffen: 
„Weniger als alle 40 Sekunden wird eine sechs 
mal drei Meter große Glasplatte ver arbeitet. 
Das ist sehr schnell, klassischer weise benötigt 
man dazu mindestens eine Minute“, sagt 
Marco Guarguagli, Manager für Automatisie-
rung bei der Flat Glass Engineering Business 
Unit bei Bottero.

Die hohe Produktivität ist das Resultat diver-
ser mechanischer Optimierungen und eines 
vollautomatisierten, integrierten Gesamtpro-
zesses: vom Beladen verschiedener Glasqua-
litäten über das Waschen mit Durchlaufge-
schwindigkeiten bis zu 26 m/min bis zum 
Fügen unterschiedlicher, auch mehrerer 
PVB-Folien. Zum Trimmen der Folien stellt 
sich die Linie automatisch auf Glasformat 
und Folientyp(en) ein. Ein präzise arbeiten-
der Infrarot-Ofen und schonende Druck-
walzen schaffen beste Bedingungen für das 

Mit Siemens an der Seite automatisiert Bottero  
Verbundglaslinien durchgängig neu und macht  
diese so deutlich produktiver und flexibler. 

»Weniger als alle 40 Sekunden wird eine 
sechs mal drei Meter große Glasplatte 

 verarbeitet. Das ist sehr schnell, 
 klassischerweise benötigt man dazu 

 mindestens eine Minute.«

Marco Guarguagli, Manager für Automatisierung bei 
der Flat Glass Engineering Business Unit bei Bottero

Kalandrieren. Jedes Heizelement wird einzeln 
über ein statisches Relais gesteuert, was auch 
den Energieverbrauch minimiert. Ein automa-
tischer Stapler entlädt schließlich den Auto-
klaven und bildet wahlweise Pakete mit oder 
ohne Abstandshalter. Die vollautomatisierte 
Linie ist nicht nur hoch performant, sondern 
auch sehr flexibel nutzbar für die Fertigung 
unterschiedlicher Produkte in kleinen Losgrö-
ßen, praktisch ohne Stillstandszeiten beim 
Umrüsten.

Auf einer Linie mit Siemens 
Bottero ist auch bei diesem Auftrag buchstäb-
lich auf einer Linie mit Siemens: Die Italiener 
setzen mittlerweile durchgängig auf das Engi-
neering Framework TIA Portal und Steuerungen 
sowie Antriebe der neuesten Generation. 
Insgesamt sechs über Profinet kommunizieren-
de Simatic S7-1500 und ein Simotion-Controller, 
dazu Sinamics-Umrichter und Simogear-Getrie-
bemotoren sorgen für schnelle, reibungslose 
Abläufe. Und für beste Anbindung an vor- und 
nachgelagerte Anlagenteile.

Die neuesten Portalstapler von Bottero können 
Glasscheiben sowohl mit der Zinn- als auch  
der Luftseite nach oben stapeln und sind so 
produktiv und flexibel wie keine anderen am 
globalen Markt.
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Die jüngste Generation des 
 Automatisierungssystems von 
Bottero setzt durchgängig auf 

modernste  Automatisierungstechnik 
von Siemens.

Auf Hochleistung 
getrimmt
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Benteler setzt auf Dezentralisierung  
im TIA Portal, macht seine Glaskanten-
schleifstraßen kosteneffizienter und  
fit für die Zukunft.

Branchenkenner wissen, dass die global 
agierende Benteler-Gruppe eine deutsche 
Tochter in Bielefeld hat, die unter anderem 
auf den Glasmaschinenbau spezialisiert ist. 
Die Benteler Maschinenbau GmbH stellt 
beispielsweise vollautomatische und modu-
lar aufgebaute Linien für das Beladen, 
Schneiden, Brechen, Schleifen und Bohren 
flacher wie gebogener Gläser praktisch aller 
Art her. Sie setzt dazu seit jeher auf Steue-
rungs- und Antriebstechnik von Siemens. 

Kantenschleifen auf dem 
 Kostenprüfstand
Um dem internationalen Wettbewerbsdruck 
standhalten zu können, hat Benteler zuletzt 
seine Kantenschleifstraßen als Ganzes und 
speziell deren Automatisierungskonzept 
und -komponenten auf den Prüfstand ge - 
stellt – und dabei deutliche Einsparpoten-
ziale generieren können. Ein Schlüssel dazu 
war die konsequente Dezentralisierung der 

Steuerungs- und Antriebstechnik, das heißt 
die Aufteilung des bislang zentralen, bis zu 
sieben Metern langen Schaltschranks auf 
kleinere Schaltschränke und die Umsetzung 
eines durchgängigen Automatisierungskon-
zepts im TIA Portal. Damit einher ging die 
Umstellung auf die neueste Steuerungsge-
neration Simatic S7-1500, dezentrale Peri-
pheriebaugruppen Simatic ET 200SP und für 
die jeweilige Anwendung kostenoptimierte 
Antriebe der modularen Baureihen Sinamics 
G120 bzw. S110. Unter anderem an den bis 
zu 14 Bearbeitungsaggregaten für das 
Schleifen, Säumen und Polieren auf der 
losen und der festen Seite. Alle Teilnehmer 
verbindende Klammer ist nun die durchgän-
gige Kommunikation via Profinet, auch zu 
vor- und nachgelagerten Maschinen. Der 
dezentrale, feldbusbasierte Ansatz verkürzt 
die Kabellängen, vereinfacht und beschleu-
nigt die Installation und minimiert EMV-
bedingte Störungen.

„Ein sehr wichtiger Aspekt bei der Neuaus-
richtung war ein komfortabler, vor allem 
durchgängiger Service sämtlicher Teilneh-
mer aus der Ferne“, sagt Andreas Lüdtke, 
Gruppenleiter Softwareprojektierung 
 E-Konstruktion Glastechnik bei Benteler  
in Bielefeld. 

Realisiert hat man diesen unter anderem 
durch den Einsatz profinetfähiger Simatic 
TP1500 Comfort Panels mit Touch Display, 
worüber die Straßen per Virtual Private 
Network (VPN) von Deutschland aus wie 
vor Ort bedient und beobachtet, ergo 
diagnostiziert werden können. „Damit 
lassen sich Störungen schnell lokalisieren 
und beheben, was die Produktivität hoch 
halten hilft“, so Lüdtke. Der Einsatz neues-
ter Komponenten von Siemens gibt Anwen-
dern die nötige Zukunfts- und Investitions-
sicherheit, weil Ersatzteile wieder über viele 
Jahre hinaus verfügbar sein werden.

Die Benteler Maschinenbau GmbH 
stellt beispielsweise vollautoma-
tische und modular aufgebaute 
Linien für das Beladen, Schneiden, 
Brechen, Schleifen und Bohren 
flacher wie gebogener Gläser 
praktisch aller Art her. Sie setzt  
dazu seit jeher auf Steuerungs-  
und Antriebstechnik von Siemens.

Kostenoptimiertes 
Kantenschleifen
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Im breit gefächerten Maschinen- und 
 Anlagenspektrum von Forvet für Sonder-
anwendungen in der Glasbearbeitung gibt 
es immer etwas zu erfinden. Zuletzt stand 
einmal mehr die Bearbeitung von Flachglas 
im Fokus. Glasfabriken dafür bestehen 
üblicherweise aus diversen Maschinen zum 
Beladen, Schneiden, Polieren, Bohren, 
Fräsen und Waschen. Das Unternehmen aus 
Volvera bei Turin hat all diese Schritte nun 

Forvet integriert diverse  Bearbeitungsschritte unter dem 
Dach von Simotion,  reduziert damit Stellfläche, erhöht 
 Qualität und  Ausbringung.

in einer einzigen, modular aufgebauten 
Linie namens Combiflex zusammengeführt 
und unter die gemeinsame Kontrolle einer 
Simotion D445 von Siemens gestellt. 

Mehr Effizienz auf weniger Stellfläche
Die Integration reduziert zum einen die 
benötigte Stellfläche deutlich, was im meist 
beengten Umfeld der Glasproduktion mehr 
als anderswo zählt. Zum anderen ermöglicht 

Komplettbearbeitung  
unter einem Dach

die horizontale Bearbeitung im Vergleich zur 
vertikalen auch eine höhere Qualität und 
Produktivität. Etwa drei Minuten dauert die 
Bearbeitung einer Scheibe mit den Maxi-
malabmessungen von 1.500 mal 3.000 
Millimetern.

Durchgängige Automatisierung von 
Siemens
Forvet setzt schon seit vielen Jahren be-
vorzugt auf Automatisierungstechnik von 
Siemens und erarbeitet mit Unterstützung 
seines Ausrüsters immer effiziente und 
zugleich kostenoptimierte Lösungen. In 
diesem konkreten Fall werden die benötig-
ten, einfachen „CNC“-Funktionalitäten 
durchweg im Motion-Control-System 
 Simotion realisiert, das über Umrichter der 
Baureihe Sinamics S120 das Zusammenspiel 
von Servomotoren Simotics S-1FK7 koordi-
niert. Für übliche Standard-Positionierauf-
gaben sind zudem Servoantriebe Sinamics 
V70 im Einsatz. Überlagert ist ein robuster 
Simatic-Industrie-PC. Dank durchgängiger 
Profinet-Kommunikation lässt sich die Linie 
bei Bedarf in Zukunft einfach erweitern. 

Forvet setzt schon seit vielen Jahren 
bevorzugt auf Automatisierungs-

technik von Siemens und erarbeitet 
mit Unterstützung seines Ausrüsters 

immer effiziente und zugleich 
kostenoptimierte Lösungen.

Das italienische Unternehmen Forvet ist für seine 
Maschinen und Anlagen zur Flachglasbearbeitung 
bekannt.
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Die strategische Entscheidung von Sklostroj, 
sein eigenes Steuerungs- und Antriebssys-
tem basierend auf etablierten Standard- 
Automatisierungskomponenten von 
 Siemens zu entwickeln, markierte im Jahr 
2006 den Startpunkt der Zusammenarbeit. 
Anfangs arbeitete der renommierte, tsche-
chische Hersteller von IS-Maschinen und 
Equipment für die Behälterglasproduktion 
dafür mit einem lokalen Siemens Solution 
Partner zusammen. 

Den Innovationsschritt zur zweiten Generati-
on SDT-10 im Jahr 2010 haben der Maschinen- 
bauer und Siemens in direkter Zusammenar-
beit gemeinsam absolviert. Das „Drive and 
Timing Control System“ ist seither an allen 
von Sklostroj gebauten Maschinen im Ein-
satz und wird auch als Stand-alone-Lösung 
vertrieben. Sowohl als Ersatz im Rahmen 
von Retrofits als auch an neuen Maschinen 
anderer Hersteller. Kernkomponenten sind 
das antriebsbasierte Motion-Control-System 
 Simotion D, modulare Umrichter Sinamics 

S120 sowie Servomotoren Simotics S.  
Für fehlersichere Abläufe (bis Performance 
Level d) sorgt eine dezen trale Simatic F-CPU, 
die über Profinet mit Isochronous Realtime 
(IRT) ins Gesamtkonzept eingebunden ist, 
im Zusammenspiel mit fehlersicherer Peri-
pherie Simatic ET 200S an den Sektionen. 
Daraus generiert Sklostroj individuelle 
Auto matisierungskonzepte für hoch pro-
duktive IS-Maschinen mit vier bis zwölf 
Produktionssektionen beziehungsweise 
Tandem-Maschinen mit bis zu 24 parallelen 
Sektionen.

Automatisierung aus einem Guss 
Die anspruchsvollsten Komplettlösungen von 
Sklostroj für das heiße Ende integrieren alle 
für den Formgebungsprozess erforderlichen 
Servo-Feeder (Plunger, Rohr, Scheren) und 
Servo-IS-Maschine (Tropfenverteiler, Sektions- 
Mechanismen, Pusher, Transfereinheiten, 
Querbänder und Einschieber). An einer 
typischen Zwölf-Sektionen-ISS-Maschine in 
Triple-Gob-Ausführung gewährleisten bis zu 

13 Simotion über 120 Simotics-Servos ein 
perfektes, das heißt schnelles und  wieder hol - 
genaues Zusammenspiel aller Anlagenteile 
und dadurch höchste Produktivität und 
Qualität. 

Daneben hat der Hersteller erstmals auch 
die Steuerung des Kühlofens in das Steue-
rungs- und Antriebssystem am heißen Ende 
integriert. Ziel ist es, möglichst viele Pro-
zessparameter in Rezepturen zusammen-
zufassen und im Steuerungssystem zu 
verwalten. Das macht das Handling noch 
komfortabler und einen Jobtausch noch 
einfacher und sicherer, weil immer mehr 
Parameter automatisch ein- und umgestellt 
und menschliche Fehler minimiert werden 
können. 

Ein weiterer guter Grund für den bevorzug-
ten Einsatz von Siemens-Komponenten ist 
auch für die Endanwender die weltweit 
lokale, dadurch einfache und schnelle 
Verfügbarkeit von Ersatzteilen. 

Seit zehn Jahren 
 gemeinsam auf Erfolgskurs 

Der weltweite Erfolg der Behälterglasma-
schinen von Sklostroj ist auch das Ergebnis 
der bereits zehnjährigen Kooperation mit 
Siemens. 

Seit nunmehr zehn Jahren rüstet 
Sklostroj alle seine Maschinen zur 
Produktion von Glasbehältern mit 
Automatisierungstechnik von 
Siemens aus. 

Sk
lo

st
ro

j

43

Anlagenausrüster | GlassFocus 2016 



Die Glasproduktions-Service GmbH – kurz 
GPS – blickt auf bereits mehr als 90 Jahre 
Unternehmensgeschichte zurück. Heute ist 
GPS unter der Leitung von Geschäftsführer 
Rolf Themann eigenständiger und unabhängi-
ger Hersteller von hochmoderner IS (Individu-
al Section)-Maschinerie für die Behälterglas 
produzierende Industrie. Als ehemaliges 
Tochterunternehmen der Saint-Gobain 
 Oberland AG besitzt GPS die Kompetenz und 
Erfahrung, den Bedarf und die Bedürfnisse 
der Behälterglasbranche zu identifizieren, um 
daraus maßgeschneiderte Lösungen zu 
entwickeln. Im Zeitalter der Digitalisierung 
gehört zu einem Full-Service-Angebot auch 
immer die pas sende Computertechnik und 

Hard- und Software 
aus einer Hand

Software. Mit Siemens hat GPS für genau 
diesen Bereich den idealen Partner gefunden. 
Bereits seit zwei Jahren stattet GPS seine 
IS-Maschinen mit den Steuerungs- und 
 Kontrollsystemen des integrierten 
Technologie konzerns aus. 

Perfektes Zusammenspiel: Maschine  
und Steuerung
Nicht nur in Deutschland, sondern weltweit 
steht Siemens GPS als Partner für technische 
Fragen, als zuverlässiger Lieferant und als 
Anbieter von Schulungen in den verschie-
densten Bereichen zur Seite. Auch die Ent-
wicklung neuartiger Lösungen und Projekte 
ist Teil der innovationstreibenden Zusammen-

arbeit von Siemens und GPS. Ergebnis eines 
solchen Prozesses ist das kompakte System 
„Timer&Drive“ – speziell entwickelt für die 
umfassende Steuerung und Kontrolle von 
IS-Maschinen. Eine absolute Innovation für 
den Behälterglassektor, die in puncto Sicher-
heit, Ergonomie, Anwenderfreundlichkeit und 
Preis noch ihresgleichen sucht. „Die Entwick-
lung dieser Steuerung entspricht unserem 
Anspruch, Maschinen mit bester Software 
und Hardware auf dem höchsten Stand der 
Technik zu einem möglichst günstigen Preis 
anzubieten“, erklärt Themann. 

Integrierte oder Stand-alone-Lösungen
Das innovative System lässt sich in sämtliche 
IS-Maschinen integrieren, nicht nur in die aus 
dem Hause GPS. „Unser System ist eher ein 
Modul, das sich je nach Bedarfslage in beste-
hende Maschinen integrieren lässt“, sagt 
Themann. „Das ist energie- und kosteneffizi-
ent – und daher ganz im Sinne unserer 
Auftraggeber.“ Auch für Kleinsteuerungen 
sind einzelne Bestandteile der neuen GPS-
Steuerung geeignet, beispielsweise die 
bewährten Siemens-Systeme Logo, Simatic S7 
oder Simotion. Und daher eine gute Wahl.

GPS und Siemens – Innovationstreiber  
für die Behälterglasindustrie. 

Über die GPS  Glas pro - 
duktions-Service GmbH

GPS konzipiert modernste 
IS-Maschinen für die 

 Behälterglas produzierende 
Industrie auf der ganzen Welt. 
Gemeinsam mit den Auftrag-

gebern und Kunden entwickelt 
das Unternehmen mit Sitz in 

Essen maßgeschneiderte 
Lösungen. Mit hoher Qualität, 

 Prozesssicherheit, Effizienz und 
umweltfreundlichen  Maschinen 

überzeugt GPS namhafte 
Auftraggeber aus der 

C ontainerglasindustrie.

Synchronisation von multiplen 
Servoachsen einer IS-Maschine im 
Micro- und Millisekundenbereich.

IS-Maschine für die Produktion von Flaschen und 
Gläsern sämtlicher Formen und Größen.
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Heye nutzt das Motion-Control-System Simotion  
von  Siemens für den Sortimentsbetrieb im  
Enghals-Press- Blas-Verfahren. 

Die Produktion kleiner Stückzahlen und damit 
wechselnder Behältersorten ist für die Hohl-
glasbranche schon immer schwierig gewesen, 
weil die IS-Maschine (Individual-Section- 
Maschine) dabei vollständig angehalten und 
neu konfiguriert werden muss. Zudem muss 
für den Sortenwechsel der gesamte Produkti-
onslauf umgestellt werden, was die Effizienz 
und Produktivität erheblich beeinträchtigt. 
Heye International hat eine Lösung dafür 
entwickelt und diese jetzt auch auf das 
 Enghals-Press-Blas-Verfahren ausgeweitet.

Flexibilität für unterschiedliche 
 Flaschenformen
Herzstück der jüngsten Innovation ist die 
Heye-Servodrive-Steuereinheit, die auf dem 
Motion-Control-System Simotion von Siemens 
basiert. In Verbindung mit dem Servo-Plunger 
und der Doppelmotorschere von Heye können 

Tropfen mit unterschiedlichem Gewicht 
abgeschnitten und auf die einzelnen Statio-
nen der IS-Maschine verteilt werden. Die 
Servodrive-Steuerung zeichnet sich durch 
reproduzierbare Bewegungsprofile und eine 
einfache Integration zusätzlicher Servoachsen 
aus. Zudem ist sie für alle Feeder-Größen und 
 -Arten einsetzbar und realisiert Produktions-
geschwindigkeiten von bis zu 250 Schnitten 
pro Minute. 

Erste Anwendungen in NNPB-Linien 
Nachdem die Heye-Lösung für den Sortiments-
betrieb bereits in zahlreichen Anlagen im 
Einsatz ist, hat das Unternehmen nun auch 
erste Kunden gewonnen, die diese Lösung 
nutzen und im Enghals-Press-Blas-Verfahren 
produzieren. Im sogenannten NNPB-Prozess 
(Narrow Neck Press and Blow) wird ein speziell 
gestalteter Pressstempel genutzt, damit –  

wie der Name besagt – Flaschen mit Enghals-
mundstück hergestellt werden können. In 
einer Kundenreferenzanlage von Heye können 
so zum Beispiel 280- und 304-Gramm-Behälter 
oder auch 256- und 280-Gramm-Flaschen 
gleichzeitig auf einer Maschine produziert 
werden. Mit der Heye-Lösung kann jeder 
Tropfen verwendet werden, es wird kein Glas 
verschwendet. Der Zeitaufwand für notwendi-
ge Umbauten wird ebenfalls erheblich redu-
ziert. „Die Lösung ist innovativ und wird vom 
Markt gefordert. Das zeigt, dass unsere Ingeni-
eure das richtige Gespür dafür haben, was der 
Behälterglasindustrie einen echten Mehrwert 
bringt“, sagt Wilfried Seidensticker, Produktma-
nager bei Heye International und fügt hinzu: 
„Siemens war schon immer unser Partner, 
wenn es um innovative Steuerungs- und 
Antriebstechnik geht.“

Flexibilität an  
der IS-Maschine

Über die Heye 
 International GmbH
Das Obernkirchener Unter-
nehmen Heye International 
GmbH ist einer der weltweit 
führenden Ausrüster der 
Behälterglasindustrie mit 
mehr als 50-jähriger Erfah-
rung. In den vergangenen 
Jahren hat Heye seine 
Position am Markt durch 
konsequente Umsetzung 
einer nachhaltigen Wachs-
tumsstrategie kontinuierlich 
ausgebaut. 

Die Simotion-basierte Heye-
Servodrive steuert Plunger (oben), 
Doppelmotorschere (l.) und weitere 
Komponenten des heißen Endes 
schnell und präzise.
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Präzision, Kompaktheit, ge ringer Wartungsaufwand 
und  überragende Energie effizienz sind für Waltec 
gute Gründe, auch die letzten verbliebenen nicht 
elektrischen Antriebe auf  vollelektrisch umzustellen.

Die Waltec Maschinen GmbH ist ein führender 
Hersteller kompletter Fertigungslinien für die 
Glasproduktion mit Fokus auf Rundläuferma-
schinen zum Pressen, Press-Blasen, Blas-Blasen 
und Schleudern. Präzise Bewegungsführung 
an vollautomatischen Pressenlinien beginnt 
beim hochgenauen „Portionieren“ des Glases, 
weshalb der Maschinenbauer seine aus Plun-
ger und Schere bestehenden Feeder schon seit 
vielen Jahren mit Automatisierungs- und 
Antriebstechnik von Siemens ausrüstet. Eine 
Besonderheit daran sind die von hochdynami-
schen, extrem verschleißarmen Linearmotoren 

angetriebenen Plunger. Waltec baut Rundläu-
fermaschinen mit bis zu vier Presszylindern, 
wovon jeder von einem eigenen Plunger mit 
einer individuellen Glasmenge versorgt wird.

Servopumpen- statt Ventilhydraulik
Auch beim eigentlichen Pressvorgang sind 
Dynamik und Präzision für die Produktqualität 
und Ausbringung essenziell. Um dabei mög-
lichst energieeffizient zu sein, setzt Waltec 
schon seit 2012 auf eine Servopumpenlösung 
von Siemens und regelt die Hydraulik über 
Drehzahl, Drehmoment und Drehrichtung 

eines Servomotors, der nur dann Energie 
verbraucht, wenn sie am Presszylinder benö-
tigt wird. Im gesamten Antriebsstrang entfal-
len Verluste verursachende Ventile und der 
große Öltank wurde durch einen kompakten 
Druckspeicher ersetzt. Die Energieeinsparung 
beträgt in der Praxis bis zu 80 Prozent gegen-
über einer herkömmlichen Lösung.

Rundtisch kraftvoll und präzise getaktet
Totzeiten beim Drehen des Rundtakttisches der 
Glaspresse minimiert ein drehmomentstarker 
Segmentmotor. Hier hat Waltec nun die Mög-
lichkeit, statt Motoren aus eigener Fertigung 
standardisierte, getriebelose und spielfreie 
Direktantriebe Simotics T von Siemens einzu-
setzen. Wie die anderen Motoren werden auch 
diese von einem Siemens-Sinamics-Umrichter 
angesteuert.

Vollelektrische  Maschine als Ziel
In der Fördertechnik kommen teils einfachere 
elektrische Antriebe zum Einsatz. Viele Hilfs-
achsen (zum Beispiel zum Öffnen von Pressfor-
men) werden bisher pneumatisch angetrieben. 
Der Maschinenbauer beabsichtigt, hier in 
Zukunft verstärkt auf kompakte Elektrozylin-
dereinheiten umzusteigen, um den Energie-
verbrauch und den Wartungsaufwand weiter 
zu senken. Prädestiniert dafür sind Kombinati-
onen aus Servo-Synchronmotoren Simotics 
S-1FK7 und Spindeleinheiten von SKF, vorzugs-
weise im platzsparenden Parallelaufbau. Eine 
wirtschaftliche Option für diverse Aufgaben 
sind zudem dezentrale Umrichter Sinamics 
G120D mit der bei Siemens-Komponenten 
üblichen Profinet-Anbindung und integrierten 
Sicherheitsfunktionen. Mit diesen Innovatio-
nen und Siemens an der Seite ist Waltec auf 
dem Weg zur weitestgehend elektrisch ange-
triebenen Maschine.
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Im Gegensatz zur konventionellen 
Ventilhydraulik wird bei der Servopumpe 
die Energie des Antriebsmotors direkt auf 

den hydraulischen Presszylinder über-
tragen. Die Servomotoren liefern also nur 

so viel Energie, wie in der jeweiligen 
Phase des Pressprozesses benötigt wird.

Effiziente Lösungen für die 
Glasproduktion wie diese vollautoma-

tische Rundläufer-Pressenlinie sind 
die Kernkompetenz von Waltec – 

 Automatisierungs- und Antriebstech-
nik von Siemens deren Rückgrat.



Mithilfe eines Kondensator-
puffers von Siemens hat  
Olivotto die Energieeffizienz 
und Leistungsfähigkeit  
seiner Rundläufer-Glaspress-
maschinen verbessert. 

Der italienische Hersteller Olivotto ist ein 
international bedeutender Partner der Hohl-
glasindustrie, der sich früh auf Rund läufer-
Maschinen für das Blasen, Pressen und 
Schleudern spezialisiert hat. Durch zahl reiche 
Firmenzukäufe ist Olivotto heute nicht mehr 
nur Maschinenlieferant, sondern stellt seinen 
Glaskunden komplette Linien und schlüssel-
fertige Anlagen bereit. 

Leistungsfähig und energieeffizient  
 zugleich
Weil Olivotto stets darauf bedacht ist, seine 
Maschinen leistungsfähig und energieeffizi-
ent zugleich zu machen, arbeitet der Anla-
genausrüster bevorzugt mit Siemens zusam-
men. Wenn es um die Automatisierung der 
Maschinen geht, sind das Motion-Control-
System Simotion mit dem Antriebssystem 
Sinamics S120 erste Wahl. Deren Vorzüge sind 
die äußerst präzise Bewegungsführung sowie 
der modulare, dadurch exakt an die jeweilige 
Anwendung anpassbare Aufbau – und ihr 

Beitrag zu geringeren Energiekosten. Um  
die Möglichkeiten weiter auszureizen, hat 
 Olivotto nun ein neues Konzept entwickelt, 
das den Energieverbrauch der  Maschinen 
weiter reduziert. 

Rundläufer-Glaspressmaschinen als 
 Herausforderung
Die Ingenieure standen besonders bei den 
Rundläufer-Maschinen fürs Pressen vor Her-
ausforderungen. Diese tragen mit bis zu 1.800 
Kilogramm eine sehr große Last, die bei jedem 
Takt innerhalb von 0,3 Sekunden um 30 Grad 
gedreht, das heißt präzise beschleunigt und 
abgebremst werden muss. Bisher erfüllte 
Olivotto diese Aufgabe mit einem Torquemo-
tor an einem Sinamics-S120- Verband, beste-
hend aus einem Active Line Module (Einspei-
sung) mit 250 Kilowatt Leistung und einem 
200-kW-Motormodul (Leistungsteil). Das 
Active Line Module musste so groß sein, um 
dem Motor die erforderliche Energie für die 
Beschleunigung bereitzustellen. 

Kondensatorpuffer zeigt erwünschte 
Wirkung
Im neuen Konzept kann die Maschine mit-
hilfe eines an den Zwischenkreis (600 Volt) 
an geschlossenen Kondensatorpuffers von 
 Siemens die beim Bremsen erzeugte  Energie 
zwischenspeichern und beim  Beschleunigen 
nutzen. Mit dieser Lösung kann Olivotto nun 
ein deutlich kleineres Active Line Module 
einsetzen: 55 statt 250 Kilowatt, da die 
Maschine die Leistung hauptsächlich nur 
noch für den Pressprozess benötigt. „Wir 
haben nun deutlich geringere Energieko-
sten, weil die Nennleistungsaufnahme der 
gesamten Maschine nur noch 100 statt  
300 Kilowatt  beträgt“, freut sich Stefan 
Triolo, Chief  Automation  Engineer bei 
 Olivotto und fügt hinzu: „Dank Kondensator 
kommen wir auf eine effektive Leistungs-
aufnahme von nur noch 14 Kilowatt.“

Dank Kondensatorpuffer von 
Siemens reduziert Olivotto die 
effektive Leistungsaufnahme  
seiner neuen Rundläufer-Glaspress-
maschinen auf nur noch 14 Kilowatt.

Weil Olivotto stets darauf bedacht 
ist, seine  Maschinen leistungsfähig 
und energieeffizient zugleich zu 
machen, arbeitet der Anlagenaus-
rüster bevorzugt mit Siemens 
zusammen.

Läuft noch runder
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